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Widmung


Ich möchte Menschen im Herzen berühren und für alle – ob gross oder klein, mehr Leichtigkeit und Freude in die Welt bringen, denn Freude ist gelebte Liebe.


Ich bin dankbar für alle, die mich auf meinem Herzensweg begleiten und danke allen Menschen, die ihr Herzens wissen schon fruchtbar in die Welt getragen haben.


Ich widme dieses Buch meiner Tochter Anne-Sophie, meiner Bonustochter Milena und allen Kindern dieser Erde.
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Der Schlüssel zum Herzen


Für uns und unsere Kinder


In der Begleitung und Führung der heutigen Kinder liegt ein grosser Schatz verborgen. Das Buch ist ein Geschenk an alle Menschen, um uns selbst wieder «nahe» zu kommen und das zu entdecken, was uns wirklich erfüllt. Mithilfe unserer Kinder entdecken wir leichter unseren eigenen Wesenskern mit all unseren Schätzen.


Haben wir den Mut uns und unseren Kindern zu vertrauen, auch wenn wir dies in unserer eigenen Kindheit nicht erfahren haben.


Bereit? Greifen wir zusammen mit den Kindern nach den Sternen. Jeder Mensch ist dazu bestimmt zu leuchten.


Caroline Eichenberger
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Spielerische Buchlesung


Die frei lesbaren Kapitel lassen dem Leser viel kreativen Spielraum im Umgang mit diesem Buch. Nebst dem bewussten Auswählen eines Themas aus dem Inhaltsverzeichnis, können Sie als Inspiration auch intuitiv eine Seite aufschlagen, und erhalten dadurch den passenden Tagesimpuls in Form eines Zitates oder des jeweiligen Seitentextes. Wenn Sie alle Kapitel der Reihenfolge nach lesen möchten, lassen Sie sich Zeit, damit es wirken kann und die Leichtigkeit und Freude sich in ihrem Leben so richtig entfalten kann.


Alltagsbeispiele


Das Buch enthält neben theoretischem Input auch viele konkrete Beispiele aus dem Alltag. Manchmal scheinen sie ganz einfach. Doch alles, was bei uns auf der Herzensebene anklingt, ist stimmig und kann uns neue Impulse geben. Oft können schon vermeintlich kleine Dinge, die wir im Umgang mit Kindern verändern, grosse Auswirkungen haben.


Er/Sie – Du/Sie


Zur besseren Lesbarkeit wurde in diesem Buch nur die männliche Form verwendet. Die weibliche Form ist natürlich stets mitzudenken. Auch sollen sich hier alle Menschen angesprochen fühlen, die sich nicht innerhalb der zwei Geschlechter wieder finden.


Den Anfang meines Buches habe ich mit der Anrede «Sie» gestartet, ohne lange darüber nachzudenken. Beim Überarbeiten des Textes fiel der Lektorin dann auf, dass ich speziell bei Übungen intuitiv ins «Du» wechsle. Dies habe ich so gelassen, da es für mich stimmig ist und sich der Leser mit einem persönlichen «Du» bei Übungen mehr berührt und angesprochen fühlen darf.
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Ich glaube an die Wirkung von Büchern, daran, dass sie Teile des Bewusstseins ausleuchten, die ohne Bücher dunkel bleiben.


Dave Eggers, daveeggers.net


1 Warum dieses Buch


Einleitung


Es war nie mein Ziel oder Traum, ein Buch zu schreiben. Doch meine Intuition hat mir dieses Buch so klar und stark übermittelt, dass ich einfach nicht anders konnte. Ich habe es also nicht gesucht, sondern ich wurde gefunden. Man könnte auch sagen, es ist meine Aufgabe, dieses Buch über das neue Wissen im Umgang mit den «neuen Kindern» zu schreiben. Es ist mir ein grosses Anliegen, dieses Wissen in einfacher und konkreter Form an möglichst viele Menschen weiterzugeben.


Kinder berühren mich auf der Herzensebene so tief, dass ich es als meinen (Seelen-)Auftrag ansehe, Ihnen, liebe Erwachsene, die Herzen zu öffnen, damit Sie den heutigen Kindern eine zeitgerechte Begleitung und Führung geben können. Mein Herzenswunsch ist es, das dieses Wissen in die Welt hinausstrahlt, Menschen berührt und so Samen für die Zukunft legt.


«Jeder Mensch ist dazu bestimmt, zu leuchten!» Mit diesen Worten trat Nelson Mandela 1994 sein Amt zum südafrikanischen Präsidenten an. Wie Katharina Winkler es in Worte fasst, können die Menschen ohne eine solche Ermächtigung nicht leuchten, denn «es ist nicht die Dunkelheit, die wir fürchten, sondern unser Licht macht uns am meisten Angst. Kinder sind Licht. Und es sollte uns daran gelegen sein, ihr Licht zum Leuchten – ja, zum Strahlen zu bringen. Dazu brauchen sie die Befähigung, die wir Erwachsenen ihnen geben können, wenn wir uns selbst das wirkliche Leuchten unseres eigenen Lichtes erlauben.»1


Es geht also darum, unser aller Licht, unsere Stärke, zum Leuchten zu bringen. Wir Erwachsenen haben die wunderbare Möglichkeit, das Licht bei unseren Kindern zu bewahren und unser eigenes wieder zum Strahlen zu bringen. Dieses Buch ist gleichzeitig ein Geschenk an uns Erwachsene, denn es bietet unseren Kindern und uns die Chance einer optimalen Entfaltung. In ihm wird aufgezeigt, dass sowohl die autoritäre als auch die antiautoritäre Erziehung nicht funktionieren, wenn es sich darum handelt, Kinder wirklich auf das Leben vorzubereiten. Hier soll es nicht um eine neue Methode gehen, sondern um eine neue Haltung uns selbst und unseren Kindern gegenüber. Es ist nicht kompliziert. In der Einfachheit liegt das Geheimnis. Warum einen anstrengenden, schwierigen Weg gehen, wenn es auch einfach geht? Die wichtigste Devise dabei lautet: Einfach mal machen und ausprobieren. Neue Wege gehen und den Horizont erweitern, damit sich neue Türen öffnen, zum Wohl unserer Kinder. In dem Wissen, dass wir nicht allein sind und dass viele Erwachsenen diese neue Haltung schon leben. Wenn wir uns gemeinsam auf die Reise der Begleitung unserer Kinder begeben, verändern wir uns. Das ist eine grosse Chance für uns Erwachsenen und auch für unsere Kinder. Wir gehen mit den Kindern, und dieser Weg führt bei beiden zur grössten Entwicklung und Entfaltung.


Dabei geht es nie um eine Verurteilung von Menschen oder Systemen, sondern um ein Bewusstmachen des Istzustandes und um das Initiieren eines Umdenkens, um neue Weg zu gehen – Wege, die uns noch mehr Freude und Entspannung bringen. Ich gehe davon aus, dass jeder bei der Erziehung seiner Kinder mit seinen Möglichkeiten und Ressourcen sein Bestes gibt. Es geht nur darum, hinzuschauen: Was kann man verändern und auf heutige Begebenheiten anpassen? Also nicht gegen etwas sein, sondern für etwas – nicht Kampf, sondern neues Ausprobieren und Umsetzen mit Leichtigkeit und Freude. Ein Miteinander. Jeder ist wichtig und kann seinen Beitrag zur Veränderung leisten. Wir Erwachsenen tragen Verantwortung uns selbst, unseren Kindern und unserem Planeten gegenüber. Eine zeitgerechte Kinderbegleitung bringt Eltern Vertrauen und macht den Alltag entspannter.


Allerdings brauchen wir Mut, um Bestehendes zu hinterfragen, Neues auszuprobieren und uns mit kindlicher Freude und Leichtigkeit darauf einzulassen. Dazu verändern wir den Fokus: Nicht dieKinder sind «nicht in Ordnung » – sondern mit unserer Erziehung und den Systemen dahinter stimmt etwas nicht mehr. Die Kinder reagieren darauf nur und weisen uns auf ihre Art und Weise darauf hin. Das in diesem Buch vorgestellte, der heutigen Zeit angepasste Konzept der Begleitung und Führung von Kindern hat zum Ziel, dass sie entspannt und mit Freude ihr Potenzial entfalten.


Es braucht die Bereitschaft, sich berühren zu lassen, auch wenn man nicht weiss, was dabei herauskommt.


Prof. Dr. Hartmut Rosa


Meine Haltung, Hintergrund und Ziel


In meinem Arbeitsumfeld als Sozialarbeiterin, Familylab Seminarleiterin (familylab.ch) und Pflegemutter wurde ich immer öfter mit dem Thema Eltern und Kinder und den vielfältigen Thematiken rund um die Erziehung konfrontiert – auch im Umgang mit Fachleuten und Institutionen wie Lehrpersonen, PsychologInnen, Beistandschaften usw. Als Mutter inspiriert mich vor allem meine Tochter immer wieder, mich auf das neue Denken und Verhalten im Umgang mit Kindern einzulassen. Und ich wäre sehr dankbar gewesen, hätte ich dieses Wissen schon früher gehabt, um meiner Tochter von ihrer Geburt an mit dieser Haltung zu begegnen.


Die alten und neuen Konzepte in diesem Buch geben nicht nur dem Leben der Kinder einen optimalen Start, sondern lassen auch uns Erwachsene positive Veränderungen in allen Lebensbereichen wahrnehmen. Lassen Sie sich mit kindlicher Neugier und Vorfreude darauf ein! Denn: Sie können nichts verlieren, nur gewinnen – ihr Leben und das ihrer Familie wird sich durch diese Veränderungen in eine erfüllende, beseelte Richtung hin bewegen. Und keine Angst: Ihr Herz (nicht ihr Kopf!) wird genau spüren, ob dies alles für sie stimmig ist. Vertrauen sie Ihrem Herzen und lassen Sie sich berühren, denn das Leben mit Kindern ist da, um Freude zu bereiten und muss kein anstrengender täglicher Kampf sein.


Haben Sie den Mut, Ihrem Herzen und Ihrer Eingebung zu folgen. Denn Herz und Intuition wissen schon, wohin sie wirklich wollen.


Steve Jobs


Mein Ziel ist es, über das Thema Kinder bewusst aus verschiedenen Blickwinkeln zu schreiben. Das heisst, ich lasse in dieses Buch neben spirituellen, pädagogischen und wissenschaftlichen Erkenntnissen auch Kolumnen und Interviews einfliessen. Hinzukommen Erfahrungen von Eltern und Fachpersonen, die den Text mit Beispielen ergänzen. Neben der dabei entstehenden Erkenntnis, dass beide Seiten am Ende zu recht ähnlichen Schlussfolgerungen gelangen, ist es für mich wichtig, dass sich hier möglichst viele Erwachsene angesprochen fühlen, seien es Eltern, Grosseltern oder Fachleute aus dem Erziehungsbereich. Und es spielt am Ende auch gar keine Rolle, ob man sich dem Thema über das Tor Spiritualität oder Wissenschaft nähert – Hauptsache, jeder kommt zu der zentralen Erkenntnis, wie man Kinder in der heutigen Zeit angemessen begleitet.


Die ursprüngliche Weisheit ist Intuition, während alles spätere Wissen angelernt ist.


Ralph Waldo Emerson


Intuition


Falls Sie als ein eher wissenschaftlich denkender Mensch Mühe haben, sich auf die Welt der Spiritualität einzulassen, nehmen Sie daraus doch einfach mit, was Sie spontan anspricht. Spiritualität heisst unter anderem, sich seiner bewusst zu sein und immer mehr auf sich selbst, sein Herz und seine Intuition, zu hören und ihr zu folgen. Wussten Sie es? Das Wort «Intuition» stammt aus dem Lateinischen intueri, was so viel bedeutet wie «aufmerksam hineinblicken». Um genau dies zu tun, können wir sehen, hören oder fühlen, also unsere Sinne benutzen. Doch diese Sinne müssen nach Daniel Dufour zunächst nach innen gerichtet sein, nicht nach aussen, wo meist ein lautes Stimmengewirr herrscht.2 Die Intuition kann nur in einem einzigen Moment wahrgenommen werden – nämlich im Hier und Jetzt, im Moment der Gegenwart. Und: Jeder Versuch, mit dieser wundervollen Fähigkeit Kontakt aufzunehmen, ist nur nach dem Ausschalten des gewohnheitsmässigen rationalen Denkens möglich.


Jeder Mensch hat Intuition. Doch bei den meisten von uns ist sie durch das Stimmengewirr im Kopf, durch unsere «Denke», getrübt. Diese ist oft sorgfältig darauf hin ausgerichtet, die Intuition mit Hilfe von Argumenten, Logik und Vernunft zum Schweigen zu bringen.


Ich «wusste» im Grunde etwas – habe aber nicht zugelassen, dieser inneren Stimme, diesem intuitiven Wissen, zu folgen. Oder: «Ich habe gut daran getan, dem zu folgen, was ich im Grunde meines Herzens schon immer wusste.» Jeder Mensch ist bereits einmal in Kontakt mit seiner Intuition gewesen, dem augenblicklichen irrationalen Wissen, das uns sagen lässt: «Ich wusste, dass das nicht funktioniert.» Oder: «Ich musste dies oder jenes tun oder sagen, um mein Ziel zu erreichen.»


Doch erst, wenn unser Ego, unsere «Denke», einmal tatsächlich ausgeschaltet ist, sind wir in der Lage, mit unserem innersten Wesen und damit mit unserer Intuition in Kontakt zu treten.


Auch wenn die Wissenschaft noch nicht wirklich herausgefunden hat, was Intuition genau ist und woher sie kommt, wird uns doch in alten Lehren offenbart, dass Intuition ein Wissen ist, das einem höheren Bewusstseinszustand entspringt, dem sogenannten universellen Bewusstsein. Dieses Wissen wird durch Schwingungen an unser Unterbewusstsein übertragen. Diese Schwingungen werden dann unserem Gehirn und bestimmten Hormondrüsen in unserem Körper übermittelt, die das Wissen in einer für uns verständlichen Weise interpretieren. So erklärt sich, warum wir einen intuitiven Impuls als ein Gefühl im Magen oder in der Herzgegend wahrnehmen.3


Gerade Kleinkinder stehen meist noch in einem sehr engen Kontakt mit ihrem innersten Wesen, ihrer Intuition. Einfach gesagt, ist Intuition die Rückkehr zu uns selbst, zu unseren Eingebungen und Impulsen aus dem Herzen. Sie setzt aber voraus, dass wir einen freien Kopf haben – nicht frei von allem Wissen und der Fähigkeit, unseren Verstand zu nutzen, sondern frei von negativen Belastungen und von psychischem Druck.


Das eigentliche Wertvolle ist im Grunde die Intuition.


Albert Einstein


Ruhe


Zur Ruhe kommen heisst, eine Basis zu schaffen, wo die Intuition oder Seele uns in die richtige Richtung führen kann. Denn das Fatale in unserer heutigen Zeit ist es, dass wir durch ständigen Druck und Stress, von innen wie von aussen, nicht mehr vernünftig handeln und unsere innere (Herzens-)Stimme gar nicht mehr hören können. Wir befinden uns gleichsam ständig ausserhalb von uns selbst. Für unsere Kinder sind wir dadurch nicht fassbar und können ihnen zu Hause nicht den Ruhepol geben, den sie brauchen. Doch gerade innere Ruhe und Gelassenheit von uns Erwachsenen sind für Kinder sehr wichtig für eine gesunde psychische und seelische Entwicklung. Stehe ich als Erwachsener ständig unter Stress, überträgt er sich auf das Kind und belastet und überfordert es.


Wenn der Mensch zur Ruhe gekommen ist, dann wirkt er.


Francesco Petrarca


Erkenntnisse


Alle wichtigen, vom Herzen getragenen Erkenntnisse, was Kinderbegleitung angeht, findet man in spirituellen Quellen, und ähnliche Aussagen bzw. Haltungen werden durch die aktuelle Wissenschaft (Pädagogik, Psychologie, Hirnforschung) bestätigt – teilweise allerdings mit anderen Umschreibungen und Begrifflichkeiten. Dies soll veranschaulichen, dass es keine Rolle spielt, woher ich hilfreiches Wissen bekomme, sondern dass es um die Wirkung geht. Alles, was mir bei der Begleitung meiner Kinder hilft und sie in ihrer Entwicklung unterstützt, ist wertvoll.


Versuchen Sie, wenn möglich, die Informationen dieses Buches auch mit dem Herzen aufzunehmen, nicht nur über den Kopf – dieser fällt schnell in eine vorschnelle Wertung. Doch nicht unser Kopf, sondern unser Herz trifft die wichtigen Entscheidungen in unserem Leben.


Welch eine himmlische Empfindung ist es, seinem Herzen zu folgen.


Johann Wolfgang von Goethe


Die Verbindung von Wissenschaft und Spiritualität bietet aus meiner Sicht ein mächtiges Potenzial für die Zukunft. Also: miteinander statt gegeneinander arbeiten, eine Brücke zwischen Wissenschaft und Spiritualität bauen.


Durch mein Hochschulstudium in Sozialer Arbeit und pädagogische Zusatzausbildungen sowie spirituelle und ganzheitliche Ausbildungen im Zusammenhang mit den Themen Stress, Körper, Ernährung, Bewegung usw. ist es für mich eine Selbstverständlichkeit, diese verschiedenen Formen des Wissens miteinander zu verbinden. Für mein Leben war diese Synthese eine enorme Bereicherung und Unterstützung in allen Bereichen. Heute vertraue ich immer mehr meinem Herzen und meiner Intuition, die mich in liebevoller Art und Weise führen.


Es ist mir wichtig, in diesem Buch eine ganzheitliche Sichtweise auf die Thematik Kinderbegleitung zu entwerfen, bei der Körper, Geist und Seele miteinander im Einklang stehen. Einige zentrale Punkte habe ich aus wissenschaftlichen und spirituellen Quellen zusammengetragen und weise an entsprechender Stelle auf ergänzende Literatur hin. Neben konkreten Beispielen lasse ich auch eigene Erfahrungen und Erkenntnisse einfliessen. Denn eins ist gewiss: Eltern und Fachleute sind immer ratloser und unsicherer, wie sie mit den heutigen Kindern umgehen sollen. Verhaltensauffälligkeiten, psychische und physische Symptome häufen sich, und Erwachsene kommen zunehmend an ihre Grenzen.
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2 Herz oder Sicherheit?


Wie wollen wir unsere Kinder ins Leben gehen lassen? Welches Rüstzeug wollen wir ihnen mitgeben, damit sie selbständig werden und sich in der heutigen Welt zurechtfinden? Das ist gewiss keine einfache Frage. Immer mehr Eltern wünschen sich für ihre Kinder einfach nur, dass sie glücklich sind, Vertrauen in sich haben und mutig ihren eigenen Weg gehen. Nach einer Elternumfrage von Ulrich Steenberg sagen Eltern: Wir wollen, dass unsere Kinder ohne Druck und Angst leistungsfähig werden und wir sie zu eigenverantwortlichen Bürgern erziehen.4


Um in der heutigen, schnell sich wandelnden Wirtschaft und Gesellschaft erfolgreich sein zu können, muss die individuelle Kreativität der Kinder bewahrt und gestärkt werden. So können sie ihren individuellen «Herzensweg» gehen und mutig auch unkonventionelle Richtungen einschlagen.


Doch dies bedingt eine gute Verbindung zu sich selbst und der eigenen Intuition. Gerade diese Fähigkeiten werden benötigt, um mit den kommenden Herausforderungen umgehen zu können, denn wenn man immer nur auf die unzähligen Einflüsse der Umwelt reagiert, statt aktiv zu handeln und dabei zugleich in sich selbst zu ruhen, fühlt man sich bald überfordert.5


Jesper Juul, ein dänischer Familientherapeut, greift in diesem Zusammenhang eine Frage auf: Wollen wir Kinder so erziehen, dass sie eine innere Autorität aufbauen, die sie in die Lage versetzt, selbst eigene soziale und existenzielle Entscheidungen zu treffen – oder wollen wir, dass sie sich voll und ganz äusseren Autoritäten anvertrauen, seien sie nun politischer, religiöser oder philosophischer Natur?6


Die Frage beantwortet sich von selbst. Doch neben dem «Aufbau einer eigenen «innere[n] Autorität» kann man davon ausgehen, dass der einzige sichere Wert in der heutigen Zeit die Veränderung ist: Gesellschaft, Arbeit, Umwelt sind ständig im Wandel. Unsere Kinder sollen nicht nur mit diesen Veränderungen umgehen können, sondern auch Freude haben an der sich bewegenden Wirtschaft und Gesellschaft. Doch wie kann das gelingen, wenn der ständige Wandel uns vor allem Angst einflösst?


Das einzig Beständige ist der Wandel.


Zen-Weisheit


Die heutigen Kinder können mit dem ständigen Wandel zum Glück recht gut umgehen. Denn: Ihr angeborenes unkonventionelles Denken, auch Kreativität genannt, wird ihnen in die Wiege gelegt. Es darf nicht unterdrückt oder gar zerstört werden, sondern muss um jeden Preis gehegt und gefördert werden. So können unsere Kinder in der Zukunft ihr grosses kreatives Potenzial mit Freude einbringen, sei es für sich selbst, ihre Familie, die Gesellschaft oder unseren Planeten.


Als Kind ist jeder ein Künstler. Die Schwierigkeit liegt darin, als Erwachsener einer zu bleiben.


Pablo Picasso


«Bei ihrer Geburt sind 98% der Menschen hochbegabt (kreativ). Nach der Schulzeit sind es nur noch 2%», stellt Erwin Wagenhofer in seinem Dokumentarfilm Alphabet fest.7 Leider wird das kreative Potential unserer Kinder durch die heutige Erziehung kontinuierlich blockiert und zerstört – vor allem durch unser Schulsystem, das noch immer auf Druck und Leistungszwang, auf Befehl und Gehorsam, ausgerichtet ist. Dazu kommt, dass zu viele Kinder in der Schule unter Stress leiden. Auf die Probleme und Herausforderungen des heutigen Schulsystems gehe ich in Kapitel 23, Schulen in der Veränderung näher ein.


Die Schule stammt aus dem 19. Jahrhundert, die Eltern und die Lehrer sind aus dem 20. Jahrhundert, und die Kinder leben im 21. Jahrhundert.


Remo Largo, remo-largo.ch


Verunsicherung


Viele Eltern sind heute verunsichert über den richtigen Weg in der Erziehung. Die konventionelle autoritäre Erziehung, die auf Angst setzt, ist im Moment, so scheint es, wieder erfolgreich: Kinder «gehorchen» – aber ihr echtes Wesen wird dabei unterdrückt, verletzt und nicht respektiert. Für den psychischen und physischen Zustand eines Kindes kann dies sehr belastend sein und später in verhaltensauffällige und krankhafte Symptome münden. Doch auch die antiautoritäre Erziehung – komplett ohne Regeln, Halt und Konfrontationen – führt, wie wir inzwischen wissen, nicht zum gewünschten Erfolg, sondern lässt andere Defizite entstehen.


Nach Jesper Juul weiss man heute, dass Kinder schon mit allen sozialen und menschlichen Eigenschaften geboren werden. Um sie weiterzuentwickeln, brauchen sie im Grunde nichts als die Gegenwart von uns Erwachsenen, die sich ihnen gegenüber menschlich, echt und sozial verhalten.8 Jede sogenannte «Erziehungsmethode» ist nicht nur überflüssig, sondern auch kontraproduktiv. Sie zerstört die Beziehung und das Vertrauen zu unseren Kindern.


Die Frage ist: Wollen wir unsere Kinder weiter auf der Grundlage von Druck und Angst erziehen und die Verantwortung für ihr vermeintliches «Fehlverhalten» ihnen allein zuschieben? Oder wollen wir sie endlich als gleichwertige Persönlichkeiten mit hohen angeborenen Fähigkeiten respektieren und stärken? Es mag zunächst schwer sein, aber wir Erwachsenen müssen lernen, das «störende» oder «falsche» Verhalten von Kindern in Botschaften zu übersetzen – und die Verantwortung dafür zu übernehmen.9


Auf der Suche nach neuen Werten für die Kindererziehung möchte ich Ihnen als Eltern anvertrauen, dass auch Fachleute bei Problemen nicht immer Patentlösungen haben. Denn jedes Kind ist einzigartig und hat einen eigenen Weg mit eigenen Herausforderungen.


Es geht hier nicht darum, das Leben von Eltern, Lehrer und Kindern völlig frei von Konflikten zu halten – das wäre nicht nur unrealistisch, sondern auch gefährlich, denn Kinder brauchen Konflikte zu ihrer Entwicklung. Doch in Zukunft werden Sie mit einem anderen Gefühl «Nein» sagen können. Denn: Ein echtes Nein, ein Nein aus dem Herzen heraus, ist ebenso wichtig wie ein klares, authentisches «Ja!» Es geht nicht darum, unseren Kindern nie mehr «Nein» sagen zu dürfen. Verbote sind sogar wichtig, damit sie unsere Grenzen erfahren und sich selbst spüren können.


Mit dem neuen Wissen werden Sie schnell herausfinden, worum es eigentlich geht. Was der Kern im Leben eines Kindes ist. Und dass Sie auch Fehler machen dürfen. Wichtig ist es, dazu zu stehen. Also echt zu sein und sich und dem Kind nichts vorzumachen. Durch die andere innere Haltung und Veränderung sich selbst und Ihrem Kinde gegenüber werden sie schnell merken, dass sie auf dem richtigen Weg sind. Wir Erwachsenen sind gefordert, uns bewusst neues Wissen anzueignen und es auch umzusetzen, um unseren Kindern ein optimales Rüstzeug für ihr Leben mitzugeben.


Altes Denken


Seit Generationen vertreten Eltern, Pädagogen und Mediziner die Ansicht, Kinder seien asoziale Wesen, die prinzipiell nicht kooperieren wollen. Was daraus folgt, liegt auf der Hand: Die Aufgabe von Erziehung ist es vor allem, Kindern beizubringen, wie man kooperiert, sich anpasst und auf andere Rücksicht nimmt. Unsere Gesellschaft geht also davon aus, dass Kinder nicht die Fähigkeit haben, selbst zu wissen, was für sie in ihrem Leben wichtig ist – daher muss über sie von aussen bestimmt werden.10


Die konventionelle Erziehung, etwa unser Schulsystem, ist folgerichtig auf Belohnung und Bestrafung ausgerichtet. Damit vermittelt sie das Menschenbild, dass Kinder nicht mitmachen und lernen wollen, sondern erst von aussen dazu motiviert und bewegt werden müssen. Das heisst, Kinder werden als von Natur aus passive und faule Wesen verstanden, die nur dann lernen, wenn man sie unter Druck setzt.


Das Fatale: Viele Kinder passen sich im Laufe ihrer Kindheit diesem verzerrten Bild an und lernen es, träge und angepasst zu sein, obwohl sie ursprünglich aktiv, kreativ und kooperativ waren. Oder sie entwickeln körperliche oder verhaltensauffällige Symptome.


Jede Erziehung ist Selbsterziehung, und wir sind eigentlich als Lehrer und Erzieher nur die Umgebung des sich selbst erziehenden Kindes.


Rudolf Steiner


Pädagogische Erkenntnisse


Im Laufe der letzten fünfzig Jahren intensiver therapeutischer Arbeit mit Familien hat man herausgefunden, dass die Dinge genau andersherum liegen: Nach Jesper Juul kooperieren Kinder ständig mit uns – und vergessen dabei sogar zuweilen ihre eigenen Grenzen und Bedürfnisse.11 Kinder brauchen also gar keine Erwachsenen, die ihnen beibringen, wie man sich anpasst oder kooperiert. Sie haben vielmehr einen dringenden Bedarf an Erwachsenen, die ihnen zeigen, wie man im Zusammenspiel mit anderen seine Integrität (eigene Bedürfnisse und Grenzen) wahrt und mit Aggressionen und anderen intensiven Gefühlen umgeht. Je weniger wir auf die Gefühle, Bedürfnisse und Grenzen der Kinder eingehen und sie diese ausdrücken lassen, desto mehr zeigen sich irgendwann bei ihnen dann körperliche oder psychische Symptome und Verhaltensauffälligkeiten. Dies setzt aber voraus, dass wir unsere eigenen Grenzen und Bedürfnisse zunächst kennen und achten.


Nach André Stern, Musiker, Komponist, Gitarrenbaumeister, Journalist und Autor, kommt jedes Kind mit denselben Grundbedürfnissen und Veranlagungen zur Welt:12




	Liebe und Verbundenheit


	Nahrung und Ausscheidung


	Potenzialentfaltung/Autonomie


	Spielen und Lernen


	Begeisterung


	Offenheit und Entdeckungsdrang





Unter dem Begriff «Ökologie der Kindheit» plädiert Stern für eine neue Haltung, die auf Vertrauen und Respekt gegenüber diesen Grundbedürfnissen und Veranlagungen beruht, und zwar durch alle Etappen der Kindheit hindurch, beginnend mit der Schwangerschaft.


Heute wissen wir, dass Kinder kompetent sind und schon als soziale Wesen auf die Welt kommen. Nach Jesper Juul gibt es drei konkrete Lebensbereiche, in denen Kindern von Geburt an Verantwortung übernehmen können:


Sinne


Was gut und was nicht gut schmeckt


Was angenehm und weniger angenehm riecht


Was sich kalt oder warm anfühlt


Gefühle


Freude, Liebe, Freundschaft, Zorn, Frustration, Trauer, Schmerz, Lust


Bedürfnisse


Hunger, Durst, Schlaf, Nähe, Distanz13


Kinder sind von Geburt an neugierige, entdeckungsfreudige, offene Wesen. Sie lernen ganz von selbst und krabbeln, laufen, sprechen und lieben ihre Eltern bedingungslos.


Kinder wollen aber auch möglichst selbständig und selbstbestimmt sein und auch selbst bestimmen, wann und wie sie diese und andere spannende Fähigkeiten erwerben. Wir können den Kindern und ihren angeborenen spontanen Veranlagungen hier vertrauen und dürfen sie nicht unterschätzen und unterdrücken.


Kinder sind Beziehungswesen. Sie können ihr Potential umso besser entfalten, je mehr sie sich geliebt, angenommen, unterstützt, gehört und ernstgenommen fühlen. Ebenso sind Kinder gleichwertige und vollständige Menschen, die eigene Ziele, Wünsche und Interessen haben, die respektiert und unterstützt werden sollen. Kinder haben von Anfang an eine eigene Persönlichkeit und sind damit menschlich und sozial kompetente Partner der Eltern.


Kinder werden mit allen sozialen und menschlichen Eigenschaften geboren. Um diese weiterzuentwickeln, brauchen Sie nichts als die Gegenwart von Erwachsenen, die sich menschlich und sozial verhalten.


Jesper Juul 14


Neues Denken


Die Zeit ist reif für eine Veränderung unseres Denkens und unseres Verhaltens Kindern gegenüber: weg von Erziehung, hin zu Beziehung – und zu einem gleichwertigen Dialog. Er bildet die Basis, um die eigenen Stärken und Fähigkeiten des Kindes zu aktivieren und zu nutzen. Die Frage lautet also nicht: Wie bekomme ich schnell ein braves, gut funktionierendes Kind? Sondern: Was kann ich verändern, um mit meinem Kind besser im Dialog zu sein, mit ihm eine wertschätzende, respektvolle Beziehung zu führen? Denn wenn die Beziehungsebene zwischen Erwachsenen und Kind nicht funktioniert, wird die Erziehung für die Eltern (aber vor allem für das Kind) ein ewiger Kampf sein – ein Kampf auf Kosten einer positiven Entwicklung und der Lebensqualität der gesamten Familie. Ohne Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung zum Kind macht es gar keinen Sinn, über Erziehung zu diskutieren.


Es geht nicht darum, dass Kinder lernen sollten, zu gehorchen – das führt automatisch zu Ungehorsam, denn es ist für ein Kind würdelos und kränkend, einfach nur zu parieren, sich dressieren zu lassen, obwohl man eigentlich bereit wäre zur Zusammenarbeit. Hier besteht nicht zuletzt die Gefahr, dass die Entfaltung der Kreativität für immer blockiert wird, denn unter Druck kann niemand kreativ sein.


Machen wir uns klar: Auch wir Erwachsenen fühlen uns demotiviert und verletzt, wenn wir von Partnern oder Vorgesetzen herumkommandiert werden. Wenn unsere Wünsche nicht respektiert werden, unsere Meinung nicht gehört wird und unsere Kreativität ungenutzt bleibt.


Die Zeit ruft nach Persönlichkeiten, aber sie wird solange vergeblich rufen, bis wir Kinder als Persönlichkeiten leben und lernen lassen, ihnen gestatten, einen eigenen Willen zu haben, ihre eigenen Gedanken zu denken, sich eigene Kenntnisse zu erarbeiten, sich eigene Urteile zu bilden.


Ellen Key, schwedische Reformpädagogin


Kinder wollen kooperieren – und ihr grösster Wunsch ist es, dass die Eltern glücklich sind. Sie kooperieren mit den Erwachsenen, egal ob das für sie förderlich ist oder nicht. Kinder haben die grosse Fähigkeit, verbal oder nonverbal auf ihre emotionalen und existenziellen Probleme aufmerksam zu machen. Es ist also wichtig, bei der Begleitung von ihnen einige zentrale Punkte zu kennen und umzusetzen, damit sich ein respektvoller, freudvoller Umgang miteinander entwickeln kann.


Kinder brauchen Eltern, die bereit sind, mit ihren Kindern zu wachsen.


Jesper Juul, Familienkalender, Kösel Verlag
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3 Kinder der heutigen Zeit


Was ist mit diesem Begriff «Kinder der heutigen Zeit» gemeint? Nach meiner Beobachtung kommt heute eine neue Generation von Kindern zu uns – eine Generation, die uns zwingt, eine andere Erziehungsrichtung einzuschlagen. Unsere Haltung uns selbst und der Gesellschaft gegenüber bewusst anzuschauen und zu überdenken. Während intensiver Auseinandersetzung mit der Thematik «Erziehung» hat sich mir aus wissenschaftlichen, pädagogischen und spirituellen Quellen, aber auch aus praktischen Erfahrungen heraus gezeigt, dass sich bei den heutigen Kindern etwas verändert hat.


Immer mehr Kinder wissen heute genau, was sie wollen – und das schon von klein an.15 Sie entwickeln sich schneller, der Umgang mit Computern fällt ihnen leichter, Frage-Antwort-Spiele sind herausfordernd, ja, Kinder scheinen Erwachsenen manchmal überlegen zu sein. Schlagworte wie «mangelndes Autoritätsbewusstsein» oder «selbstbewusst», «kritisch», «intuitiv », «hyperaktiv » oder eben auch « verhaltensauffällig » sind nur einige Begriffe, die in den letzten Jahren bei der Beschreibung von Kindern zugenommen haben.


Nach Christina von Dreien, selbst ein «Kind der neuen Zeit», haben immer mehr Kinder erweiterte Wahrnehmungen. Das kann heissen, dass sie buchstäblich mehr sehen, hören oder fühlen als wir. Meist bemerken wir dies, wenn Kinder mit für uns nicht sichtbaren Personen sprechen und diese auch sehen. Dies wird von Erwachsenen, auch von Fachleuten, meist als Phantasie erklärt – oder als kindliche Wahnvorstellung abgetan.16


Auch gibt es immer mehr Kinder, die mit diesen erweiterten Wahrnehmungen den Eltern ihren «Auftrag » mitteilen – teilweise schon als Kleinkind. So war es etwa bei dem siebenjährigen Jungen Tenzin. Mit seinem erweiterten Bewusstsein erklärte er seinen Eltern schon sehr früh, er sei hier, um «die Liebe auf die Erde zu bringen.»17 Indem sie diese Aussage nicht einfach als naiv abgelehnt, sondern sich auf sie eingelassen hat, konnte sie sich zusammen mit Ihrem Sohn mutig auf eine neue Reise zu begeben, konnte sich gleichzeitig auch als Elternteil (Mutter) verändern und entwickeln, meint Claudia Männer, Mutter von Tenzin.18


Wir alle haben alle «Kanäle», so Christina von Dreien. Es geht darum, sie als etwas Normales bei Kindern anzusehen. Ein erster Schritt dazu ist es, überhaupt zu wissen, warum mein Kind eventuell anders reagiert, andere Dinge wahrnimmt usw. Und mit einer offenen und akzeptierenden Haltung den Kindern gegenüber können wir diese am besten begleiten.19


«Das Wissen und die Erfahrung, dass seit etwa zwanzig Jahren immer mehr Kinder auf die Welt kommen, die in ihrem Wesen und Verhalten abweichen von denen, an die Eltern und Pädagogen gewöhnt sind. Eine neue Generation von Seelen betritt die Erde – Kinder, die eine grosse Reife mitbringen, mit der Welt der Erwachsenen nicht zufrieden und einverstanden sind. Und mit ihrem Wissen und spirituellen Impulsen die Welt zum Guten verändern wollen. Das ist eine wichtige Erkenntnis in Bezug auf die Begleitung der heutigen Kinder.»


Georg Kühlewind, Sternkinder, Verlag Freies Geistesleben, 2002


Nach dem Psychologen Ofir Touval sind Kinder, die auf diese Welt geboren werden, uralte Seelen, die schon etliche Male auf der Erde inkarniert waren und deshalb viele Erfahrungen und eine Menge spirituelles Wissen mitbringen. Sie sind eine grosse Chance für die Menschheit.


Lassen wir diese Erkenntnis als Samen in unser Herz hineinfallen und das Bild wachsen, dass mein Kind eine dieser Grössen ist, die diese Welt verändern können. Nicht jedes Genie war, wie Mozart, schon in der Kindheit etwas Besonderes. Einstein war angeblich ein völlig unauffälliges Kind, schlecht in der Schule und miserabel in Mathematik.


Wie wäre es, wenn wir davon ausgingen, dass die heutigen Kinder auf ihre Art und Weise alle potentielle «Einsteins» wären? Und ihre gesamte Entwicklung davon abhinge, wie wir mit ihnen umgehen und welche Grundlagen wir ihnen geben: Behindere ich sie, indem ich mit ihnen umgehe wie mit unwissenden Kleinkindern oder bewahre und entfalte ich ihr riesiges Potential? 20


Jeder Mensch ist wichtig und hat eine spezielle Aufgabe in diesem Leben. Viele Kinder kommen, um die Veränderung auf unserem Planeten voranzutreiben. Daher ist es umso wichtiger, ihnen dies zu ermöglichen.


Denn die Kinder der neuen Zeit, um gesund wachsen zu können, benötigen eine seelische Kommunikation, denn diese Kinder sind stärker als ihr, sie sind in ihrer Seelenenergie kraftvoller und haben eine ganz andere Aufgabe als eure Generation sie hat. Sie sind Lehrer und Heiler und brauchen ein Umfeld, wo sie gesund und heil wachsen können in ihrer seelischen Qualität. Und manche Strukturen in eurer Gesellschaft sind zerstörerisch und entsprechen nicht der Seele.


El Morya, GC Esra Telesel


Diese Aussagen aus wissenschaftlichen und spirituellen Quellen beschreiben neue, zusätzliche Kompetenzen der neuen Kinder. Sie fordern eine andere Umgangsweise mit ihnen – vor allem, ihr «Sosein» zu akzeptieren, wie es ist.


Jesper Juul beobachtet bei einigen Kindern ein sehr ausgeprägtes Autonomiebedürfnis. Er regt dazu an, gemeinsam auch Forscher davon zu überzeugen, sich diesen einzigartigen Kindern zuzuwenden, von denen wir alle so viel lernen können. Das Besondere an den autonomen Kindern ist ihre überdurchschnittlich ausgeprägte Eigenverantwortlichkeit.


Diesen Kindern starre Grenzen zu setzen, ist das Schlimmste, was man tun kann. Denn sie lassen sich nicht so einfach kleinkriegen, und im Gegensatz zu anderen Kindern ziehen sie sich eher von den Eltern zurück, als sich ihnen zu unterwerfen. Doch wenn man ihre Persönlichkeit verstanden hat, ist das Zusammenleben mit ihnen ebenso lehrreich wie vergnüglich. Denn sie wollen einfach nur geliebt und respektiert werden, so wie sie sind.21


Kinder sind unsere wirklichen Lehrer. Lerne wieder, ihnen zuzuhören: Sie erzählen Dir von der Schönheit und der Sorglosigkeit, die du nur im gegenwärtigen Augenblick wieder findest.


Tibetanische Weisheit


Starke Kinder


Kinder sagen uns ehrlich und unverblümt ihre Meinung – wenn sie von Erwachsenen nicht schon jahrelang daran gehindert worden sind. Dann nämlich passen sie sich an und verleugnen ihre eigenen Bedürfnisse, aus der Angst heraus, von ihren Eltern nicht mehr geliebt zu werden, wenn sie ehrlich ihre Meinung äussern.


Bei kleineren Kindern finden wir es oft «genial» oder « witzig », wenn sie offen sagen, was sie denken. Werden sie dann grösser, sind ehrliche spontane Aussagen schon weniger erwünscht. Wenn ein Schüler zu seinem Lehrer sagt: «Könnten Sie bitte interessanter unterrichten, es ist stinklangweilig!», nehmen viele Erwachsene das nicht als konstruktives Feedback an. Sie fragen sich also nicht, was sie verändern oder verbessern könnten oder fragen den Schüler, welche Ideen er oder sie hätte, um etwas zu verändern, sondern ärgern sich und fühlen sich angegriffen. Doch wir sollten solche Äusserungen nicht als persönliche Angriffe der Kinder begreifen, sondern als direktes und ehrliches Feedback.


Nach Andrea Daun lautet die Frage: Wollen wir wirklich starke Kinder, die ihre Meinung einbringen und sagen, was sie denken? Oder wollen wir Kinder, die nur parieren und aus Angst das tun und sagen, was wir ihnen eintrichtern?22 Wir sagen unseren Kindern ständig, was sie tun dürfen und was nicht. Was gut für sie ist und was schlecht. Doch sie sollten auch die Gelegenheit bekommen, sich zu äussern, was wir nicht gut machen oder was sie stört, ohne dieses Feedback gleich als Respektlosigkeit oder Angriff anzusehen. Wir können also damit beginnen, ihnen auf Augenhöhe zu begegnen und uns auf ihre Ehrlichkeit und Direktheit einzulassen.


Starke Kinder – wollen wir die wirklich haben?


Andrea Daun, andreadaun.de


Kinder sind unsere Lehrer


Kinder sind unsere besten Lehrer. Sie zeigen uns, was wir bis heute nicht in uns zu ändern und zu heilen geschafft haben, sodass es uns nicht mehr verletzt. Kinder sind in der Lage, die Masken, die wir unserer Umwelt präsentieren, zu durchschauen und dies in ihrem Verhalten auszudrücken. Dies tun sie unbewusst und nicht, um uns zu verletzen.


Alles, was ich an meinem Kind bemängle, kann widerspiegeln, was ich selbst nicht entwickelt habe. Wenn mein Kind unpünktlich ist, bin ich eventuell auf einer bestimmten Ebene unzuverlässig. Wenn es nicht einschlafen kann, könnte dies meine eigene innere Unruhe spiegeln. Wenn es aggressiv ist, darf ich nach meiner unterdrückten Wut schauen.


Das Kind ist ein Spiegel für das, was ich noch nicht gelernt habe, was ich unterdrücke oder wo ich mich nicht authentisch verhalte. Wenn wir diesen Gedanken weiterverfolgen, kommen wir zu der Erkenntnis, dass mein Kind der beste, intimste und intensivste Lehrer und Therapeut ist, denn es spiegelt verdrängte und unbewusste Themen in mir wider in seinem Verhalten.23 Das kann zunächst verletzend sein, uns wütig oder sprachlos machen, denn Kinder drücken unbewusst auf unsere Schwachstellen.


Doch durch dieses Wissen habe ich auch die Möglichkeit, dies bei mir anzuschauen, mir bewusst zu machen, was da abläuft, es anzunehmen und schliesslich zu heilen. Dann wird das Kind dieses Verhalten nicht mehr benötigen. Auf diese Weise haben wir beide die Chance, zu wachsen und uns immer mehr zu unserer wahren Grösse zu entwickeln.


Spiegelung und Kooperation


Kinder – vor allem kleine Kinder – sind stark verbunden mit ihren Eltern und reagieren unweigerlich auf deren Stimmungen und Schwingungen. Ist das Haus also erfüllt von kindlichem Geschrei und Streitereien, können wir das als Gelegenheit wahrnehmen, eine Innenschau zu halten, wie es uns selbst geht: Sind wir ausgeglichen, authentisch und mit uns selbst in der Balance? Oder sind wir gestresst, blockiert und mit uns selbst unzufrieden?


Jesper Juul nennt diese Spiegelung Kooperation. Das Interessante dabei: Kinder kooperieren unter allen Umständen mit uns Erwachsenen, unabhängig davon, ob es für sie förderlich ist oder nicht.Dies kann direkt oder spiegelverkehrt geschehen. Sie machen ihre Eltern in verbaler und nonverbaler Form auf deren emotionale und existenzielle Probleme aufmerksam.24


Ein Beispiel: Ein Kind hat zur «normalen» Essenszeit keinen Hunger, dafür eine halbe Stunde später. Dies könnte zunächst nichts anderes bedeuten, als dass seine biologische Uhr anders tickt als die der Erwachsenen. Es könnte aber auch ein Signal sein, das etwa folgendermassen lautet: Ich verliere den Appetit, wenn ich mit euch am Tisch sitze. Die Atmosphäre ist zu beklemmend für mich, aber so wie alle finde ich keine Worte dafür.


Eins ist gewiss: Kinder verhalten sich nicht so, um Eltern zu nerven oder ihnen zur Last zu fallen. Nein, sie erweisen uns damit einen Dienst und helfen uns, uns besser zu verstehen.


Kinder drücken auf unsere Knöpfe. Sie haben ein untrügliches Gespür dafür, den Finger in die Wunde zu legen und steuern so direkt auf den Konflikt zu.25 Eltern sind sich dessen meist nicht bewusst, sondern gehen davon aus, dass Kinder uns bewusst provozieren und ärgern wollen («altes» Erziehungsdenken). Sie realisieren nicht, dass Kinder ständig mit uns kooperieren wollen. Sie verhalten sich so, weil sie etwas wahrnehmen und uns dies in ihren Möglichkeiten aufzeigen. Wir bemerken es nach Jesper Juul meist erst zu spät – dann nämlich, wenn sie die Zusammenarbeit einstellen oder verweigern. In diesem Zustand dann ist es viel schwieriger, mit ihnen wieder eine vertrauensvolle Beziehung aufzubauen, da sie nun meist schon einen langen Leidensweg zurückgelegt haben.


Von Kindern lernen


Kinder sind Augen, die sehen, wofür wir längst schon blind sind.


Kinder sind Ohren, die hören, wofür wir längst schon taub sind.


Kinder sind Seelen, die spüren, wofür wir längst schon stumpf sind.


Kinder sind Spiegel, die zeigen, was wir gerne verbergen.


Rolf Zuckowski, musik-fuer-dich.de


Direkte und indirekte Spiegelung


Kinder kooperieren und spiegeln auf zwei verschiedene Arten: direkt und indirekt (spiegelverkehrt).


Kooperieren heisst, dass sie die Erwachsenen ihrer Umgebung, die für sie von Bedeutung sind, unbewusst kopieren oder nachahmen. Zuerst kopieren bzw. spiegeln sie die Eltern, später auch andere Erwachsene.26 Da diese Spiegelung aber auch indirekt, also spiegelverkehrt, sein kann, ist es für uns Erwachsene nicht immer einfach, sie richtig zu entschlüsseln und zu deuten.


Ein Beispiel von Jesper Juul von einer Mutter mit zwei Kindern, von denen das eine direkt kopiert und das andere spiegelverkehrt:27 Eine Mutter hat Probleme mit ihrem jüngsten siebenjährigen Sohn und sucht zum Glück therapeutische Hilfe. Das Kind ist immer schlecht gelaunt, trotzig, quengelig und hängt ständig am Rockzipfel der Mutter. Kurz gesagt: Er ist starrsinnig und nicht kooperativ.


Der Junge hat noch einen zwölfjährigen Bruder. Der Vater kam ein halbes Jahr zuvor ums Leben. Die Mutter beschreibt ihren älteren Sohn als reif, hilfsbereit und kooperativ. Die Lehrer in der Schule hingegen erleben ihn als in sich gekehrt, fleissig und begabt. Die Familie hat extreme Veränderungen und grosse Verluste hinnehmen müssen. Juul beschreibt, wie die Mutter damit umzugehen versucht: Sie « verhält sich in dieser Situation so, wie es wohl elf von zwölf Eltern tun würden: Mit Rücksicht auf die Kinder unterdrückt sie ihren Schmerz und lässt nur hin und wieder, wenn sie allein ist, ihren Tränen freien Lauf. Das ist liebevoll und gut gemeint, doch leider ebenso ungesund ... Der ältere Sohn arbeitet mit seiner Mutter zusammen, indem er sich genauso verhält wie sie. Er behält seine Trauer für sich und hat seine Lebensfreude verloren. Seine Bewegungen wirken mechanisch, sein Gesicht ist verschlossen. So weckt er das Mitgefühl seiner Umgebung. Mit seiner Mutter verbindet ihn eine unausgesprochene Gemeinschaft, die sie beide beruhigt und bestätigt. Er hat das äussere Verhalten seiner Mutter direkt kopiert.»28


Juul beschreibt danach, wie der jüngere Bruder mit dem unerwarteten Tod seines Vaters umgeht: «Sein siebenjähriger Bruder tut genau das Gegenteil. Er ist derjenige in der Familie, der seine Trauer und Sehnsucht nicht verbirgt. Er bringt das zum Ausdruck, was seine Mutter zurückhält. Doch sie ist nicht in der Lage, sich von ihren eigenen Gefühlen abzuschotten und sich gleichzeitig seinenzu öffnen. Dafür sind ihrer beider Gefühle zu ähnlich. Er wiederum möchte gerne so kooperativ wie sein Bruder sein, doch es gelingt ihm nicht. Die Menschen in seiner Umgebung zeigen sich vielmehr irritiert, weil sein frustrierter Gesichtsausdruck ihnen die eigene Hilflosigkeit vor Augen führt. Er wirkt nicht so gross und vernünftig wie sein Bruder, sondern klein und ungezogen.»29


Warum das Verhalten der Mutter hier, das rücksichtsvoll gemeint ist und die Kinder vor Schmerz schützen will, nicht sinnvoll ist, beschreibt Juul so: «Die Mutter unterdrückt ihren Schmerz und Trauer und setzt dabei ihre Gesundheit aufs Spiel, weil sie glaubt, ihr Verhalten sei das Beste für ihre Kinder. Beide Kinder kooperieren und setzen dadurch auch ihre Gesundheit aufs Spiel, doch in diesem Fall ist es der Jüngere, der den Schlüssel für eine gesündere Gemeinschaft der Familie in der Hand hält.» Nach Juul ist er es, der den Weg weist und es der Mutter ermöglicht, ihre Trauer zu bearbeiten. Damit ermöglichte sie es auch ihrem ältesten Sohn, seine Trauer zum Ausdruck zu bringen, und dem Jüngeren, sich zu entspannen.30 Wenn Sie noch weitere Beispiele zu diesem Aspekt nachlesen möchten, empfehle ich Ihnen ein Buch von Juul, in dem er verschiedene Kooperationsvarianten von Kindern und Eltern genau darstellt.31


Kinder und Jugendliche zeigen uns mit ihrem Verhalten also, dass etwas nicht stimmig ist – bei uns selbst, in der Familie oder in der Schule. Mit dieser Erkenntnis bekommen wir von ihnen die Chance, die unbewussten oder bewussten Teile in uns wahrzunehmen und einen Schritt in Richtung Aufarbeiten (sprich: Heilung) zu gehen. Wir sollten unseren Kindern also dankbar sein für alles, was sie uns zeigen – auch, wenn es für uns oft anstrengend ist. Doch genau hier liegt ein Schlüssel zu unseren eigenen Verletzungen.


Die spirituelle und pädagogische Quintessenz dieser Erkenntnisse lautet: Mein Kind ist mein Coach. Es zeigt mir, was ich bis heute nicht in mir zu verändern geschafft habe. Kinder sind in der Lage, die Maske, die ich meiner Umwelt präsentiere, zu durchschauen und meine unbewussten, nicht gelebten, verdrängten Seiten ans Licht zu holen. Diese Erkenntnis birgt ein grosses Potential für uns Eltern, aber auch für alle Erziehungspersonen. Dieses Wissen im Alltag umzusetzen ist eine spannende Herausforderung für uns alle.


Kinder sind für Eltern gerade dann am wertvollsten, wenn sie diesen am beschwerlichsten erscheinen.


Jesper Juul 32
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4 Eigenschaften und Bedürfnisse


Die Integrität von Kindern


Jeder einzelne von uns Menschen, ob gross oder klein, jung oder alt, ist ein Individuum mit Bedürfnissen, die gesehen und respektiert werden wollen. Dies anzuerkennen, ist für viele Eltern schwer, weil sie es in ihrer Herkunftsfamilie nicht gelernt haben, ihre eigene Persönlichkeit zu wahren. Schliesslich wurden die physischen und psychischen Bedürfnisse und Grenzen von Kindern und Jugendlichen über Jahrhunderte hinweg systematisch missachtet. Um geliebt zu werden, wurde von ihnen erwartet, die eigene Individualität, das heisst ihre Gefühle, zu unterdrücken und gehorsam das zu tun, was die Eltern von ihnen verlangten. Ein solches Verhalten wurde vor noch nicht allzu langer Zeit als richtig und notwendig angesehen, und noch heute spuken nach Ansicht von Jesper Juul einige dieser Gedanken in den Köpfen moderner Eltern herum.33 Sie haben schliesslich gelernt, so zu kooperieren, wie es alle Kinder tun, um von ihren Eltern geliebt zu werden: Kinder sind bereit, sich anzupassen und alles zu tun, was von ihnen gefordert wird – bis hin zur Selbstaufgabe.


Eltern geben weiter, was ihnen selbst angetan wurde: Sie bestrafen ihre Kinder für das, was sie lernten, in sich selbst abzulehnen und zu hassen, nämlich Verletzlichkeit und Hilflosigkeit.


Arno Gruen, Psychologe und Psychoanalytiker.


Dabei übersehen Eltern oft die Signale des Unwohlseins, die Kinder dabei aussenden und die sich in verschiedenen Symptomen manifestieren können. Inzwischen weiss man, dass sowohl Unter- als auch Übergewicht bedeuten können, dass das Kind in seiner Familie nicht die richtige psychische (seelische) «Nahrung» bekommt.34 Bauchschmerzen weisen oft auf Angstzustände oder andere emotionale Konflikte hin, und Kopf- und Muskelschmerzen können ein Zeichen dafür sein, dass ein Kind zu viel Verantwortung aufgebürdet bekommen hat.35


Wenn Kinder dauerhaft entgegen ihrer wahren Bedürfnisse kooperieren, kann dies zu selbstzerstörerischem Verhalten bis hin zu körperlichen Beschwerden führen – oder sie stellen die Kooperation am Ende ganz ein und werden aus Sicht der Erwachsenen «schwierig », also verhaltensauffällig. Juul fasst die damit verbundenen Zusammenhänge folgendermassen zusammen:




	Kinder, die dauernd kritisiert werden, werden entweder kritisch oder selbstkritisch.


	Kinder, die mit psychischer oder physischer Gewalt aufwachsen, werden entweder gewalttätig oder selbstdestruktiv.


	Kinder, die Gewalt oder sexuellen Missbrauch erleiden, werden entweder exzessiv und selbstdestruktiv und neigen selbst zum Missbrauch.


	Kinder, die in Familien aufwachsen, in denen sich niemand persönlich ausdrückt, werden entweder schweigsam oder redselig.36






Selbstdestruktives Verhalten kann sich nach Juul auf verschiedene Weise ausdrücken. Es kann unverhohlen selbstzerstörerischen Charakter haben, etwa Alkohol- oder Drogenmissbrauch, Selbstverletzungen, bis hin zu Selbstmordversuchen. Es kann sich aber auch weniger auffällig äussern, nämlich als «schweigsame Selbstlosigkeit», in der «mangelnden Fähigkeit, nein zu sagen; in einem übermässigen Verantwortungsgefühl anderen gegenüber » – Eigenschaften also, die man oft vorschnell als «gutes Benehmen» einschätzt.37


Jungen neigen in diesem Zusammenhang eher dazu, gewalttätig zu werden, während Mädchen eher zu selbstdestruktivem Verhalten tendieren, da sie sich eher die Mutter zum Vorbild nehmen und deren selbstdestruktive Muster kopieren. Doch ganz so einfach ist es meist nicht, wenn es um die vielfältigen Beziehungen von Kindern zu ihren Eltern geht.


Antennen der Kinder


Die Kinder der neuen Zeit spüren sehr schnell, wenn etwas nicht stimmt. Sie haben ein grosses Harmoniebedürfnis und feine Antennen, mit denen sie alles mitbekommen. Das bedeutet aber nicht, dass in ihrer Gegenwart kein lautes Wort gesprochen werden darf oder dass es keinen Streit geben dürfte. Die Kinder versuchen nur, ständig mit uns zu kooperieren und uns aufzuzeigen, was bei uns selbst, in der Familie oder im Umfeld, nicht in Ordnung ist. Sie tun dies unbewusst und wollen uns damit nicht brüskieren oder gar verletzen. Das Kind ist also okay so, wie es ist – es hat einen Grund, warum es sich so verhält. Wir sind unsererseits aufgefordert, hinzuschauen und Verantwortung für die Situation und das Verhalten zu übernehmen.


Wir Erwachsenen beeinflussen durch unsere bewussten und unbewussten Verhaltensweisen und Befindlichkeiten die psychische und physische Entwicklung der Kinder und ihre Reaktionen auf uns. Innere Ruhe, Ausgeglichenheit und Zugang zu unserer Intuition ist für eine gesunde Entwicklung unserer Kinder essentiell. Speziell die Verbindung zu ihrem Ursprung, ihre Seelenverbindung, wird für diese Kinder immer wichtiger. Wenn sie stets im Stress sind, keine Möglichkeit haben, mal runterzukommen und sich auszuruhen und Eltern ihnen stattdessen Hektik und Unruhe vorleben, führt dies zu einer permanenten Überforderung. Zudem blockiert der Dauerstress den Zugang zu ihrer wahren Kraft und ihrem immensen Potenzial.


Erweiterte Wahrnehmungen


Die erweiterten Wahrnehmungsbereiche vieler Kinder können sich uns auch durch eine erhöhte «Empfindlichkeit» zeigen. Ihre Wahrnehmungen sind höchst ausgeprägt, und ihre «inneren und äusseren» Sinnesorgane sind sehr empfindsam.38 Sie reagieren beispielsweise stark bei lauten Geräuschen oder ziehen sich oft scheinbar grundlos zurück. Ein Übermass von Eindrücken wie Hitze, Kälte, Gerüche, Lärm, Informationen und Stimmungen erschöpft die Kinder schnell. Aber auch Essensunverträglichkeiten oder eine hohe Sensibilität der Haut bis hin zur Neurodermitis sind Merkmale, die auf erweiterte Wahrnehmungen hinweisen können. Die Fähigkeit dazu wird (die auch eine Bürde ist), wird heute «Hochsensitivität» oder «Hochsensibilität» genannt.


Deine Schwäche zu zeigen heisst, dich verletzbar machen. Dich verletzbar machen heisst deine Stärke zu zeigen.


Criss Jami, crissjami.wixsite.com


In der psychologischen Forschung wird kaum ein Unterschied zwischen den Begriffen hochsensibel und hochsensitiv gemacht;39 dabei kann es sich bei Hochsensitivität um eine Eigenschaft handeln, die nicht immer etwas mit Hochsensibilität zu tun haben muss.


Wer hochsensibel ist, verfügt über feiner ausgeprägte fünf körperliche Sinne als andere. Er hört, sieht, schmeckt, fühlt und riecht also differenzierter, was verständlicherweise schneller zu einer Reizüberflutung führen kann.


Wer hingegen hochsensitiv ist, muss nicht unbedingt über diese Schärfung der fünf physischen Sinne und die damit verbundene Empfindsamkeit verfügen. Hochsensitive haben vielmehr die Fähigkeit, Dinge über die fünf Sinne hinaus wahrzunehmen, die andere Menschen nicht bemerken. Sie haben quasi einen «sechsten» oder «siebten» Sinn und nehmen mit diesen erweiterten Sinnen Kontakt zur äusseren Welt auf. Oft sind sie hellfühlig, hellsichtig, hellhörig oder auch hellwissend – also regelrecht medial veranlagt.40


Durch ihre erweiterten Fähigkeiten nehmen diese Kinder selbst kleinste Veränderungen in ihrer Umgebung wahr, zeigen viel Mitgefühl und Empathie, und häufig sind ihrer Fantasie keine Grenzen gesetzt. Ihre ausgeprägte Sensitivität ist es, die sie einfühlsam und verständnisvoll macht.


Neben den positiven Eigenschaften können die erweiterten Wahrnehmungen aber auch negative Seiten haben – vor allem, wenn sich diese Kinder nicht verstanden fühlen. Dann können heftige Gefühlsausbrüche, die in Aggressivität oder Traurigkeit münden, die Folge sein. Darüber hinaus kann ein Kind, das die Gabe der Hochsensitivität oder Hochsensibilität besitzt, oft Abstand zum Spielen mit anderen Kindern nehmen, ist eventuell schüchtern und zurückhaltend und beschäftigt sich möglicherweise stundenlang allein. Diese Kinder haben oft noch mehr Probleme, mit Stress und Leistungsdruck umzugehen.41


Die Kinder der neuen Zeit sind hier, um mit ihren Fähigkeiten die Erde zu heilen. Sie sind hier, um uns zu helfen, unsere Herzen zu öffnen und zurückzukehren zu dem, was wir in Wirklichkeit sind.


Mieke Sen’Winja Visscher, Kinder der neuen Zeit, BoD 2012


Kinder mit multidimensionalem Bewusstsein


Inzwischen gibt es immer mehr Kinder mit einem stark erweiterten Bewusstsein. Ihre besonderen Fähigkeiten gehen weit über Hochsensibilität und Hochsensitivität hinaus. Sie können hellsichtig, hellfühlig, hellhörig oder hellwissend sein und verfügen über eine Wahrnehmung, die über unsere dreidimensionale Sicht der Welt hinausgeht, die multidimensional ist.


Solche Kinder berichten unter anderem von unsichtbaren Welten, vom Kontakt mit Verstorbenen oder davon, dass sie die Sprache der Tiere, Bäume oder Steine verstehen oder das Energiefeld von Menschen, Tieren und Pflanzen sehen bzw. wahrnehmen können. Ausserdem verfügen sie über eine ausserordentlich liebevolle Manifestationskraft.


Kinder mit multidimensionaler Wahrnehmungsfähigkeit können aussergewöhnliche intellektuelle Begabungen aufweisen und uns Erwachsenen die Welt erklären, wie es kaum ein Hochschulprofessor hinbekäme. Mit ihren Wahrnehmungsfähigkeiten und Kenntnissen sind Kinder mit einem stark erweiterten Bewusstsein ihren Eltern und ihrem Umfeld zumeist weit voraus und können auf eine für Kinder ungewöhnliche Art weise und erwachsen sein.42 Diese Kinder haben auf ihre Weise ein umfangreiches, ganzheitliches Vermögen, die Welt zu sehen und wahrzunehmen.


Jedes Kind, jeder Mensch hat seine ganz eigene Wahrheit und seine ureigenen Wahrnehmungsfähigkeiten.


Inga Dalhoff, zart-stark.de


Weg vom Schubladendenken


Für uns Erwachsene ist es zunächst wichtig zu wissen, dass es Kinder mit aussergewöhnlichen Wahrnehmungsfähigkeiten gibt. Dies hilft uns, unser Verhalten an sie anzupassen um ihnen gerecht zu werden. Dabei geht es darum, die erweiterten Wahrnehmungen der Kinder weder positiv noch negativ zu ( be)werten.


Egal, mit welchen Fähigkeiten sie gesegnet sind – die Kinder sollten durch sie nicht in den Mittelpunkt gestellt, kategorisiert oder in eine Schublade gesteckt werden. Eine derartige Zuordnung («Du bist hochsensitiv!») kann anfangs entlastend für alle sein, aber am Ende geht es darum, ihre Fähigkeiten als einen normalen Anteil von ihnen zu sehen und anzunehmen.


Alle Kinder wollen in erster Linie ernst genommen, gesehen werden und vor allem die Leichtigkeit und Freude des Kindseins in ihrer ganzen Pracht ausleben können. Wir dürfen verstehen, dass erweiterte (wie auch eingeschränkte!) Wahrnehmungen die Vielfalt und Buntheit von uns allen aufzeigen und dass diese uns einladen, die unendliche Mannigfaltigkeit und den individuellen Reichtum jedes Menschen zu sehen und besser kennenzulernen. Das Herz spielt dabei immer eine zentrale Rolle, denn es ist mit unserer Seele verbunden. Über unser Herz nehmen wir die Impulse der Seele auf und können diese umsetzen. Da Kinder dies noch ganz natürlich leben, können wir es von ihnen abschauen. Wir Erwachsenen dürfen lernen, wieder bewusster hinzuhören und hinzufühlen und uns getrauen, unsere Herzen zu öffnen, um von und mit der neuen Generation zu wachsen. Denn unser aller Sensibilität und Sensitivität ist der Schlüssel zum Kosmos.43


Sensitivität ist für jeden Menschen erreich- und erfahrbar, denn wir alle haben diese physischen und feinstofflichen Kanäle um wahrnehmen zu können.


Celine Salema Neumann, Katharina Winkler, belovedchildrenconference.de


Einige Eltern erkennen sogar mit Hilfe ihrer Kinder, dass sie selbst über erweiterte Wahrnehmungsfähigkeiten verfügen – und dadurch oft nicht verstanden wurden. Eventuell haben wir in unserer Kindheit gehört: «Sei nicht immer so empfindlich!», «Heul nicht ständig!», «Du hast mal wieder eine viel zu grosse Phantasie!», oder «Hör auf zu träumen …!» Dadurch haben wir uns angepasst und unsere Wahrnehmungen unterdrückt. Unsere Erfahrungen können uns jetzt dabei unterstützen, mit den Bedürfnissen unserer Kinder anders umzugehen.44


Wichtig ist, dass wir Eltern unsere negativen Erlebnisse nicht dem Kind überstülpen, sondern sie ihre eigenen wichtigen Erfahrungen machen lassen. Sie dabei liebevoll und achtsam begleiten, damit sie durch uns gestärkt in ihre eigene Grösse finden können. Denn wir alle sind hier, um unseren Herzen zu folgen und uns die Welt zu erträumen, wie wir sie gerne haben möchten.


Wir alle haben eine wunderbare göttliche Seele mit einem grossartigen Auftrag.


Marisa Schmid, seelenschimmer.ch


Mit Hochsensitivität umgehen


Unsere Aufgabe ist es, unsere Kinder wissen zu lassen, dass sie einmalig und genau richtig sind, wie sie sind: Du bist nicht mehr und nicht weniger, egal, was du siehst, kannst oder nicht kannst – und es geht darum, zu lernen, mit diesen Schätzen umzugehen. Selbst, wenn uns die Kinder immer wieder vor unlösbare Aufgabe stellen, helfen sie uns, über uns selbst, unsere eigenen Prägungen und den eigenen Schmerz, hinauszuwachsen.45


Unabhängig davon, ob Sie sich anders verhalten, «mehr» wahrnehmen als andere oder eben nicht, geht es darum, die Kinder ernst zu nehmen, sie nicht zu verurteilen oder gar zu bestrafen. Ihr Anderssein aber auch nicht zu ignorieren, denn Sie brauchen Möglichkeiten, ihr Innenleben auszudrücken. Oft benötigen diese Kinder einfach mehr Zeit, um sich an neue Situationen zu gewöhnen. Bei Zeichen von Unruhe und Ruhelosigkeit, Aggressionen oder Hyperaktivität hilft am besten Bewegung in der Natur, um die Kinder zu erden. Daneben brauchen sie die Möglichkeit, sich in ihr Zimmer zurückzuziehen, um ihre Eindrücke in Ruhe verarbeiten zu können.46


Aber wie gehen wir mit genau diesen Eindrücken, die oft bizarr und phantastisch sein können, um? Nun, wenn Ihr Kind beispielsweise von fliegenden Piratenschiffen berichtet, unsichtbaren Freunden, von sprechenden Bäumen, Feen oder der toten Grossmutter: Nehmen Sie es ernst! Fragen Sie einfach nach – sagen Sie ruhig, dass Sie selbst nicht die gleichen Dinge wahrnehmen wie Ihr Kind, aber fragen Sie es bewusst, wo die tote Grossmutter sitzt und was sie will – oder warum es glaubt, dass eine Fee zu Besuch gekommen ist.47 Lassen wir uns als «Normalfühler» und «Normalseher » einfach neugierig und mit offenem Herzen auf die erweiterten Wahrnehmung(en) unserer Kinder ein!


Hochsensibilität ist keine Schwäche, sondern eine Stärke.


Svenja Loewe, dieloewenfamilie.de


Nicht nur Eltern oder Lehrpersonen sind oft ratlos gegenüber den speziellen Eindrücken und dem Verhalten hochsensitiver Kinder – auch die Kinder selbst können mit ihren zusätzlichen Wahrnehmungen überfordert sein. Daher ist es wichtig, ihnen hilfreich zur Seite zu stehen. Es geht darum, dass sie lernen, mit ihren erweiterten Wahrnehmungen umzugehen und wir alle diese nicht als Schwäche, sondern als Stärke ansehen. Es muss uns bewusst werden, dass nicht die Kinder lernen müssen, sich anzupassen, weil sie «falsch» sind, sondern dass wir Erwachsenen manches Verhalten von ihnen einfach noch nicht verstehen. Wenn wir den Kindern dies vermitteln, geben wir ihnen die Botschaft, dass sie genau «richtig» sind und wir sie so lieben, wie sie sind.48


Sinnvoll ist, dass hochsensitive Kinder sich über ihre Fähigkeiten und Erlebnisse nur mit solchen Menschen austauschen, die Verständnis dafür haben. Es sollte also eine Vertrauensperson sein, mit der das Kind über alles reden kann und die es nicht als lächerliche Einbildung seiner Phantasie oder Wahngebilde abtut. Gleichgültig, ob Ihr Kind einfach nur «eine rege Phantasie» hat oder diese Dinge tatsächlich wahrnimmt – es wird sich freuen, ernst genommen und mit ehrlichem Interesse beschenkt zu werden. Auf diese Weise kann es lernen, dass zwar nicht alle seine Wahrnehmungen oder Phantasien teilen, diese aber sehr wohl respektiert werden. Dass es sich also nicht schämen oder etwas verheimlichen muss und dass es mit seiner vielleicht überwältigenden Wahrnehmung nicht allein gelassen ist.49 Auch hier geht es darum, offen und authentisch zu sein und egal, was von aussen auf uns zukommt, hinter dem Kind zu stehen. Es einfach wissen zu lassen, dass es sich nicht ändern oder verbiegen muss, um in Ordnung zu sein und von uns geliebt zu werden. Wir können Kinder und Jugendlichen wissen lassen, dass gerade ihre Gaben wie beispielsweise Empathie, Blick auf das «grosse Ganze», Kreativität, gute Intuition, Begeisterungsfähigkeit und der ausgeprägte Drang, sich Wissen anzueignen, um nur einige zu nennen, für bestimmte Berufsgruppen essenziell sind.50 Gerade auch für unser Wirtschaftssystem und die Entwicklung unserer Gesellschaft werden Kompetenzen wie Kreativität, Empathiefähigkeit und ein ausgeprägtes Werteverständnis immer wichtiger.


Unsere Kinder haben keine Lobby.


Wir sind es. Du und ich, die die Verantwortung für das Wohl unserer Kinder wieder annehmen und einfordern müssen.


Tanja Esser, schulen-im-aufbruch-kongress.de


Gesundheit


Erstmals seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs geht es einer Kindergeneration gesundheitlich heute schlechter als der Generation vor ihr.51 Schon im Säuglingsalter sehen wir zunehmend unruhige Babys. Körperliche Beschwerden und psychische Verhaltensstörungen bei Kindern und Jugendlichen nehmen erschreckend zu.52


Psychosomatische Beschwerden wie Kopf-, Bauch- oder Rückenschmerzen, Schlafstörungen, muskuläre Verspannungen in Schulter und Rücken, Allergien, hohe Gewichts zu- oder -abnahme, Verstimmungen bis hin zu schweren Depressionen, die sich schon mit fünf bis sechs Jahren zeigen können, sind traurige Aspekte dieser Entwicklung.


Auch das destruktive Verhalten von Kindern und Jugendlichen ausserhalb des Hauses nimmt zu: Verhaltensprobleme, «schlechtes Benehmen» in der Schule, permanentes Schweigen, Aggressivität gegenüber anderen Kindern in der Kita, Hyperaktivität, Konzentrationsschwierigkeiten, Mobbing, Schule schwänzen, Kriminalität, Missbrauch von Alkohol, Drogen, Medikamenten usw. sind Phänomene, die uns beunruhigen. Die tragische Bilanz dieser Fehlentwicklung: immer mehr Selbstmordversuche im Kindes- oder Jugendalter, soziale Isolation und Gewalt.


Nach dem Kinderarzt Christoph Meinecke gibt es zwei Richtungen von Verhaltensstörungen: Einerseits von aussen wahrnehmbare Verhaltensstörungen, also Kinder, die man hyperaktiv, aggressiv oder impulsiv nennt, andererseits nach innen gerichtete Verhaltensstörungen, also Kinder mit Depressionen und Ängsten, Essstörungen oder zwanghaftem Verhalten.53 Gerade mit Ängsten haben wir es in den letzten Jahren sehr stark zu tun.


Zappelig, verträumt, unaufmerksam – oder doch ADHS?


Hinzukommt, dass bei immer mehr Kindern ADHS diagnostiziert wird und sie so mit dem Etikett versehen werden, dass etwas nicht mit ihnen stimmt – es reicht schon, wenn sie ein bisschen zappelig, verträumt, unaufmerksam oder «anders» sind. In den meisten Fällen handelt es sich um normale kindliche Ausdrucksformen, doch sie werden immer häufiger pathologisiert und als krank /störend eingestuft. Interessant ist, dass der amerikanische Psychiater und «Erfinder» von ADHS, Leon Eisenberg, kurz vor seinem Tod selbst sagte: ADHS sei das Paradebeispiel einer «fabrizierten Krankheit.»54


Doch was ist eigentlich eine « psychische Störung »? Was als « psychische Störung» gilt, bestimmt der Diagnosekatalog DSM-5. Der amerikanische Psychiater Allen Frances, der viele Jahre an ihm und anderen «Katalogen» mitgewirkt hat, ist inzwischen ein scharfer Kritiker von ihm geworden. Denn: Im Gegensatz zu früheren Katalogen können jetzt unter anderem schon extreme, keinem Anlass entsprechende Wutausbrüche bei Kindern ab sechs Jahren als eigenständige psychische Störung diagnostiziert werden. Die Folge: Immer mehr Kinder werden als psychisch krank abgestempelt und bekommen starke Psychopharmaka, ohne dass es nötig wäre.55


Nach dem Psychotherapeuten Andreas Müller vom ADHS Kompetenzzentrum ist es auch für Fachleute schwierig, eine ADHS-Diagnose zu stellen, und er geht davon aus, dass es sich bei 40 bis 50 Prozent um Fehldiagnosen handelt.56 Trotzdem werden immer mehr ADHS-Diagnosen gestellt und Psychopharmaka verschrieben, um die betroffenen Kinder «ruhigzustellen.» Das Problem Unruhe im Klassenzimmer wurde so vordergründig «gelöst» – doch zu welchem Preis?


Ein Kind, das im (Schul)-System unangenehm auffällt und aus dem Rahmen fällt, wird meist zu schnell mit dem Etikett ADHS versehen. Umgekehrt fühlen Kinder sich nicht wahrgenommen, die Konzentrationsschwierigkeiten haben oder so zappelig sind, dass sie kein Bein auf den Boden bekommen, wenn man zu ihnen sagt: «Jetzt stell dich mal nicht so an und nimm dich zusammen!» Dadurch lässt man sie auch im Regen stehen.


Aus Sicht des Schweizer Kinderarztes Remo Largo liegt das Problem in der Gesellschaft. Er kritisiert, dass immer mehr Kinder, die nicht den Leistungsanforderungen und der «Norm» entsprechen, völlig zu Unrecht die Diagnose ADHS und in der Folge häufig starke Medikamente erhalten. Dabei seien das Problem nicht die Kinder, sondern wir Erwachsenen: Eltern, Lehrer und Behörden, die heute enorm unter Druck stünden und nicht mehr bereit seien, Kinder so zu nehmen. wie sie sind.57


Wichtig ist und bleibt, wirklich hinzusehen. Was brauchen die Kinder nach einem langen anstrengenden Tag? In die Kita, Kindergarten oder die Schule zu gehen, ist harte Arbeit für Kinder. Das sollten wir Eltern nie vergessen. Sie lernen und müssen unentwegt kooperieren. Das kostet verdammt viel Kraft.


Jessi, terrorpueppi.de


Der Hirnforscher Gerald Hüther meint, dass Verhaltensauffälligkeiten zunehmen, je früher und länger Kinder nicht in Freiheit, sondern in Einrichtungen verbringen müssen. Manche Kinder stehen um 5 oder 6 Uhr auf, weil ihre Eltern so früh zur Arbeit müssen. ADHS ist eine «Modekrankheit», die aus verschiedenen Gründen gern diagnostiziert wird: Viele Eltern sind sogar erleichtert, wenn nicht sie, sondern eine «Krankheit» schuld am Verhalten ihrer Kinder ist. Die Pharmaindustrie verdient Millionen mit Präparaten, obwohl Ärzten und Fachleuten wohlbekannt ist, dass nur schon regelmässige Waldaufenthalte mit den Kindern Medikamente in den meisten Fällen überflüssig machen.


Gerald Hüther geht davon aus, dass Kinder, die den ganzen Tag in einer Gruppe von 15 bis 30 Kindern verbringen müssen, die sich in Häusern von 100 bis 1000 anderen Kindern aufhalten, dies nicht ohne negative Folgen («Störungen») überstehen. Menschen brauchen Resonanz auf ihre eigene Persönlichkeit und kein Anpassen an die «Horde», um nicht ausgegrenzt zu werden.58


Kinder die von ihrer Umwelt als ungeduldig, aufbrausend oder aggressiv wahrgenommen werden, passen sich mit ihren vorhandenen Möglichkeiten an. Sie bemühen sich meist doppelt dazuzugehören und nicht aufzufallen – oft misslingt dies und die Negativspirale beginnt. Katharina Saalfrank, Diplom-Pädagogin erlebt in ihrer Praxis diese Kinder meist als tief verunsichert, voller innerer Unruhe, und auf der Suche nach dem Gefühl, anerkannt und angenommen zu werden.59 Aus neurobiologischer Sicht, sind diese Kinder nicht «krank». Sie konnten meistens nicht ausreichend eigene Beziehungserfahrungen machen um die Fähigkeit zu erlangen, ihre aufkommenden Impulse zu kontrollieren.60 Um aus dieser Spirale rauszukommen, benötigen sie konstruktive Beziehungserfahrungen. Das heisst, nebst Zuwendung und Anerkennung auch positive gemeinsame Erlebnisse wo sie sich als wertvoll und zugehörig erfahren können.


Verantwortung für Symptome übernehmen


Nicht das Kind ist «nicht in Ordnung », sondern das Symptom gibt uns Erwachsenen die Chance, hinzuschauen, was nicht in Ordnung ist. Es ist ein Hilfeschrei des Kindes, hier über die Körpersprache, der uns darauf aufmerksam macht, dass etwas nicht (mehr) stimmt. Es geht nie um Schuldzuweisungen, sondern um den Mut von uns Erwachsenen Verantwortung für die psychischen und physischen Symptome unserer Kinder zu übernehmen. Das Kind erweist nicht nur der Familie, sondern auch der Gesellschaft einen Dienst, indem es Disharmonien aufzeigt, mit denen es selbst nicht umgehen kann. Zeigt sich dies in Aggressionen oder Hyperaktivität, ist es für uns früher und einfacher wahrzunehmen, als wenn das Kind sich zurückzieht und schweigt.


Der Intuition vertrauen


Die Intuition der Eltern, speziell der Mutter ist das beste Mittel bei der Bestimmung von ADHS oder Autismus.


Die Bindung zum Kind ist gemäss Anthony William eine nicht zerstörbare spirituelle Kraft. Mütter kennen ihre Kinder besser als alle anderen. Sie wissen, dass die Sache mit der Aufmerksamkeit nichts mit Trotz, Egoismus oder mangelnder Sensibilität zu tun hat. Sie wissen, dass ihren Kindern oft keine Wahl bleibt und dass es dabei meist um etwas «Tieferes» geht. Man kann sagen, das Bauchgefühl einer Mutter ist allen klinischen Diagnoseinstrumenten überlegen. Die Mutter weiss am besten, ob ein Ihr Kind mehr hat als Probleme mit dem Grösserwerden. 61


Deine mütterliche Intuition ist grösser als alles theoretische Wissen!


Katharina Pommer, mindshift.family


Eine Möglichkeit ist es, mit dem Kind zusammen hinzuschauen, ob es sich im Alltag selbst blockiert oder ausgeschlossen fühlt. Also der Leidensdruck so gross ist, dass es über normale Entwicklungserfahrungen hinausgeht – oder ob es nur störend oder unangenehm für uns Erwachsene und unser Schul-system ist. Einer der wichtigen Punkte bei dieser Thematik ist es, finde ich, uns immer wieder bewusst zu machen, in wie vielen Lebensbereichen es bei uns eben nicht kindergerecht abläuft.


In unserer modernen Welt strömen nebst dem Zeit- und Leistungsdruck viele unterschiedliche Reize und Faktoren auf unsere Kinder ein: Internet / TV/Handy, Strassenverkehr, gestresste Erwachsene und einiges mehr. Also Ablenkung, Lärm, Unruhe, Stressfaktoren wie auch Einschränkungen in jeglicher Form. Es sollte daher nicht verwundern, dass sie reagieren und «Symptome» zeigen. Und: Alle Kinder, nicht nur Hochsensible oder Hochsensitive, verfügen über ein höchst feinfühliges Körpersystem, das schnell auf körperlichen und seelischen Stress reagiert.


Zu den psychischen Faktoren kommen physische wie beispielsweise zu wenig sauberes Wasser, ungesunde Ernährung, Zusatzstoffe in Nahrungsmittel wie auch Pflegeprodukten, Umweltgifte, Elektrosmog, Medikamente, Schlafmangel und /oder Bewegungsmangel, wie das Schweizerische Zentrum für Stressforschung unter anderem aufzählt.62


Vor allem Bewegungsmangel ist tückisch: Das natürliche Aktivitätspotenzial der Kinder kann durch langes Stillsitzen nicht mehr ausgelebt werden. Hinzu kommt die räumliche Enge, in der sie heute oft aufwachsen. Das buchstäbliche «Austoben in der Natur », das schnellen Abbau von Stress erlaubt, ist vielen Kinder heute gar nicht mehr möglich, denn in Grossstädten ist Natur Mangelware.


Hochsensible und hochsensitive Kinder nehmen Stress, Druck, Angst und Unausgeglichenheit von Eltern oder Lehrpersonen ungefiltert wahr. Sie befinden sich meist in einem Zustand permanenter Überforderung aufgrund der immensen Flut von Eindrücken und Wahrnehmungen, die auf sie einprasseln. Dadurch können sie verständlicherweise mit dem stetig steigenden (Leistungs-)druck noch schlechter umgehen. Mit ihren ausgeprägten Antennen bekommen sie ungefiltert alles mit, was um sie herum geschieht. Doch wenn wir Erwachsenen ausgeglichener und aus unserer Mitte heraus agieren, werden die Kinder automatisch ruhiger und ausgeglichener.63


Kinder mit ADHS und Autismus besitzen eine starke Fähigkeit, hinter die Oberfläche zu schauen und können regelrecht Menschen ‘lesen.’


Anthony William, Mediale Medizin, Arkana Verlag 2016


Anthony William, Autor und medizinisches Medium, geht davon aus, dass gerade Kinder mit ADHS oder Autismus oft besondere Fähigkeiten haben: überdurchschnittliche Intelligenz, besondere Intuition und in einigen Fällen auch paranormale Fähigkeiten. Sie denken oft schneller, fühlen tiefer und sind intuitiver oder künstlerischer begabt als der Durschnitt. Doch weil sie buchstäblich auf einer anderen Spur unterwegs sind, sind sie oft ungeduldiger, weil es für sie schwierig ist, ihre Aufgaben auf normale Weise zu erledigen. Nach William wird diese neue Generation von Kindern unsere Probleme besser lösen und den Gang der Menschheit beeinflussen.64 Gerade diese Fähigkeiten braucht unsere Gesellschaft, weil Kinder mit erweiterten Wahrnehmungen noch klarer aufspüren, wo es in unseren Strukturen nicht mehr stimmt. Es unverblümt benennen, aufdecken und verändern wollen – natürlich nicht immer zur Freude von uns allen.


ADHS ist keine Krankheit


Gerald Hüther, gerald-huether.de


Schwermetalle


Ich möchte hier kurz auf das Thema Umweltgifte eingehen, da es einen grossen Einfluss auf uns alle hat. Kinder nehmen schon im Mutterleib bedenkliche Mengen von Schwermetallen auf, desgleichen bei der Empfängnis über den Vater. Quecksilber beispielsweise bleibt im Körper über Generationen hinweg bestehen, bis eine Entgiftung stattfindet. Nach Antony Williams ist dies unter anderem eine der Hauptursachen, warum so viele Kinder an übermässiger Unaufmerksamkeit, Hyperaktivität oder Impulsivität leiden.65 Obwohl es viele Theorien und Meinungen über ADHS gibt, ist es mir ein Anliegen, auf diesen wichtigen körperlichen Aspekt hinzuweisen. Wenn wir zusammen mit einem Kind finden, dass seine Hyperaktivität oder seine Konzentrationsschwierigkeiten über das Normale hinausgehen, besteht die Möglichkeit, dass sein Körper mit einer zu hohen Dosis an belastenden Schwermetallen zu kämpfen hat. Dies hat im ursprünglichen Sinn nichts mit einer «Krankheit» zu tun, sondern ist ein Zuviel an «Gift», das der Körper zu kompensieren versucht.


Diese Erkenntnis kann entlastend für Kinder wie auch Eltern sein. Mit diesem Hintergrundwissen spielt die «Genetik» bei ADHS wie auch bei Autismus eine viel geringere Rolle.66 Es geht immer darum, den Kindern nicht die Schuld für ihr Verhalten zuzuschieben. Denn: Für sie ist es schlimm, wenn man sie in Frage stellt und ihren wahren und heilen Kern angreift. Zu hören: «Nimm dich zusammen» oder als «nicht in Ordnung » eingeschätzt und mit Medikamenten ruhiggestellt zu werden, ist beides demütigend und destruktiv für das Kind.


Gut zu wissen, dass es effiziente Möglichkeiten zum Ausleiten von Schwermetallen gibt. Beispielsweise mit entgiftenden Nahrungsmitteln und /oder natürlichen vulkanischen Mineralien auf Basis von Zeolithen und weiteres mehr. Über entsprechend wirksame Nahrungsmittel kann man sich in dem Buch «Mediale Medizin» von Antony Willliam (Arkana, 2016) oder YouTube67 informieren. Bei jeder Entgiftungsmethode ist es sehr wichtig, dass die vier Punkte wie Mobilisation, Transport, Bindung und Ausleitung der Gifte im Körper gegeben sind. Zögern sie also nicht beim Ausleiten von Schwermetallen fachliche Beratung in Anspruch zu nehmen. Als zusätzlichen positiven Nebeneffekt wird bei einer Entgiftung auch unsere Zirbeldrüse unterstützt. Diese befindet sich im Kopf und ist eine der wichtigsten Drüsen in unserem Körper. Diese ist nicht nur für eine gute Schlafqualität zuständig, sondern stärkt auch unsere Intuition.68 Dies ermöglicht uns eine immer klarere Wahrnehmung unserer inneren (Herzens)-Stimme.


«Geh Du vor», sagt die Seele zum Körper,


«auf mich hört er nicht, vielleicht hört er auf Dich.»


«Ich werde krank werden, dann wird er Zeit für Dich haben»,


sagt der Körper zur Seele.


Ulrich Schaffer, aphorismen.de


Bewusstes Hinschauen


Neben Verhaltensauffälligkeiten wie Hyperaktivität oder Angstzuständen bis hin zu Depressionen gibt es bei Kindern, wie schon erwähnt, auch immer mehr körperliche Beschwerden, bei denen keine medizinische Ursache gefunden wird, beispielsweise Bauch-, Kopf- oder Brustschmerzen. Was steckt dahinter?


Zunächst geht es für uns Eltern darum, alle Symptome der Kinder zu beobachten und zu versuchen, das Leben des Kindes aus seinem eigenen Blickwinkel zu betrachten, um die verschlüsselten Körperbotschaften lesen zu können. Wenn immer möglich, sollte zusammen mit dem Kind hingeschaut werden, um gemeinsam nach Lösungen zu finden. Aber auch ein bewusstes Hinschauen bei uns und unserem Umfeld sollte geschehen, damit wir die Ursache nicht länger nur bei den Kindern suchen.


Also ein bewusster Perspektivenwechsel. Nicht länger an den Kindern «herumschrauben» mit Unmengen an Abklärungen, Medikamenten, Therapien usw., weil sie vorgegebenen Anforderungen und Normen nicht entsprechen. Nicht weiter nur Symptombekämpfung durch Pädagogen, Ärzte und andere Fachleute. Sondern bewusst hinschauen, wo der wahre Stachel verborgen liegt, der die Beschwerden und Verhaltensauffälligkeiten der Kinder auslöst.


Es geht hier nicht um Patentrezepte. Es wird auch hier mehrere Lösungen geben. Aber schon den Mut zu haben, uns als Erwachsene mit den Ursachen zu befassen, ist der erste Schritt zur Veränderung, der Heilung von Symptomen.


Wir alle sind eine Einheit aus Körper, Geist und Seele. Diese Teile sind eng miteinander verbunden und voneinander abhängig. Gerät eines davon aus dem Gleichgewicht, hat dies Auswirkungen auf alles andere.69 Aus einem solchen Ungleichgewicht können psychische und physische Krankheitsbilder wie auch «Verhaltensauffälligkeiten» entstehen. Wenn uns dies bewusst ist, können wir Eltern mutiger für unsere Kinder einstehen – mit allem, was sie mitbringen. Wir lieben und nehmen sie genauso an wie sie sind, unabhängig vom Aussen, damit sie sich in ihre wahre Grösse entwickeln und entfalten können.


Unsere Kinder bringen die Zukunft und werden oft als krank und verhaltensauffällig eingeordnet, nur um das Weiterbestehen des Systems zu rechtfertigen.


Christina von Dreien, christinavondreien.ch


Ja nicht perfekt sein


Kinder brauchen und wollen keine Eltern, die perfekt sind. Sie wollen authentische, liebevolle, respektvolle Eltern, die sich zeigen und die aus Fehlern lernen. Erwachsene, die sich trauen, bei sich und ihrem Umfeld hinzuschauen. Die ihre Werte immer wieder überprüfen und offen sind, sich zusammen mit ihren Kindern weiterzuentwickeln. Eltern, die einen Weg gefunden haben, in einer Zeit von Druck, Stress und Reizüberflutung für sich und ihre Kinder Rückzugsmöglichkeiten zu schaffen. Denn: Nur so haben wir und unsere Kinder Kraft, mit den Herausforderungen des Alltags umzugehen. Nicht hinschauen, keine Verantwortung übernehmen, uns selbst nur im Hamsterrad zu drehen und die Probleme unseren Kindern in die Schuhe schieben – das ist das Schlimmste, was wir ihnen und uns antun können! Wir Erwachsenen dürfen lernen, vertrauensvoll unsere eigenen Themen anzusehen und uns von der Angst zu lösen, bei den Kindern etwas falsch zu machen oder zu versäumen.70


Es geht darum, uns zusammen mit den Kindern auf den Weg zu machen und unsere Lebenskraft zurückzuholen. Wenn wir alle wieder mit beiden Beinen fest im Boden verankert sind, präsent im Körper und stabil in unserer Mitte ruhen, können wir den Kopf weit zum Himmel strecken. In dieser wunderbaren Anbindung an Himmel und Erde haben wir nicht nur Zugang zu unserer Kraft, Fülle und Lebendigkeit, sondern zu allem, was ist.


Das heisst: Wenn wir wieder mit unserer Herzenskraft verbunden sind, ordnet sich auch unser äusseres (Um-)Feld, das sich immer nach unserer inneren Ordnung ausrichtet. Sobald ich mich verändere, verändert sich auch das Aussen. Indem ich meine Wunden aus der Vergangenheit anschaue, heile ich zugleich die kollektive Verletzung der Menschheit.71 Meine «Arbeit» dient also nicht nur mir selber, sondern allen Menschen, speziell auch meinen Nachkommen. Jetzt haben wir die Chance, mit Hilfe der Kinder schneller in den eigenen Spiegel zu schauen um wieder aus unserer ganzen Lebenskraft schöpfen zu können.


Kinder brauchen Eltern, die täglich viele Fehler machen und keine Lust haben, perfekt zu sein.


Jesper Juul, Familienkalender, Kösel Verlag
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Es kann nur Glück oder Freude geben,


wenn man in sich selbst Frieden gefunden hat.


Edgar Cayce


5 In den eigenen Spiegel schauen


Mit Kindern den Schatz aufdecken


Da unsere Kinder uns mit ihrem Verhalten und ihren psychischen und physischen Symptomen den Spiegel vorhalten, haben wir die Chance, in diesen Spiegel zu schauen. Daher ist es bei der Begleitung von Kindern ein zentraler Punkt, bei uns selbst anzufangen und aufzuräumen. Damit tun wir uns selbst und vor allem unseren Kindern den grössten Gefallen.


Doch was bedeutet das genau? Es bedeutet, uns selbst zu (er)kennen, mit unseren Stärken und Schwächen. Authentisch zu sein und eigene Grenzen, Bedürfnisse wahrzunehmen und zu kommunizieren. Gefühle offen auszudrücken und dies unseren Kindern vorzuleben. Mit uns selbst liebevoll umzugehen und uns selbst wertvoll zu fühlen. Dies alles ermöglicht einen respektvollen Umgang mit unseren Kindern. Denn: Wenn das Kind spürt, dass wir uns selbst nicht achten, unsere eigenen Grenzen nicht kennen, zeigen und wahren, wird es das in seinem Verhalten übermitteln. Vielleicht hat es dann keinen Respekt vor uns oder geht mit sich selbst nicht respektvoll um. Oder es sucht mit uns immer wieder den Konflikt, um unsere Grenzen spüren zu können.


Wir verändern die Welt, indem wir uns verändern.


Seneca


Wir beeinflussen Kinder durch unsere Persönlichkeit, unser Verhalten, unsere bewussten und unbewussten Konflikte mit uns selbst und mit anderen. Durch die Gefühle und Stimmungen, die wir unterdrücken oder ignorieren und durch unsere Stimmungsschwankungen, die wir oft selbst gar nicht wahrnehmen.


Kinder zu begleiten, darf immer bei uns selbst anfangen: Du bist es dir wert, für dich zu schauen, liebevoll mit dir selbst umzugehen – mit dieser inneren Einstellung machen wir unseren Kindern das grösste Geschenk. Die Begleitung unserer Kinder hilft uns dabei, unser eigenes inneres Kind endlich in den Arm zu nehmen und uns mit unserer Vergangenheit zu versöhnen.


Alle denken nur darüber nach, wie man die Menschheit ändern könnte, doch niemand denkt daran, sich selbst zu ändern.


Leo Tolstoi


Bei sich selbst anfangen


In diesem Zusammenhang ist der wissenschaftliche Bericht von Dr. Julia Berkic, Dozentin am Lehrstuhl für Persönlichkeitspsychologie, Psychologische Diagnostik und Familienpsychologie an der LMU München interessant.72 Sie erklärt darin, warum es aus psychologischer Sicht wichtig ist, sich mit seiner Familiengeschichte und sich selbst auseinanderzusetzen. Berkic geht davon aus, dass man nicht das Glück gehabt haben muss, in eine liebevolle, fürsorgliche Atmosphäre hineingeboren worden zu sein, um später psychische Sicherheit erlangen zu können, um die eigenen Kinder liebevoll und authentisch zu begleiten und zu führen. Zwar erleichtere eine positive Geschichte ohne Zurückweisungen oder Vernachlässigungen das Erlangen psychischer Sicherheit – viel entscheidender aber sei es, sich mit negativen Erfahrungen der eigenen Geschichte auseinanderzusetzen. Dies bilde den Schlüssel zu einer zusammenhängenden Sicht auf die eigene Biographie und die eigenen Bedürfnisse.


Die Auseinandersetzung mit der eigenen Vergangenheit ist danach also die beste Voraussetzung, um eine sichere psychische Konstitution zu entwickeln. Die dadurch erlangte Kohärenz des Geistes meint eine grundsätzlich positive Sicht auf seine eigenen Erfahrungen, Herausforderungen und Lebenssituationen. Dies beinhaltet vor allem die Fähigkeit, in Bezug auf die eigene Geschichte eine Metaebene einzunehmen, das heisst, einen Schritt herauszutreten und die Dinge « von aussen» zu bewerten. Erst dieser Schritt ermöglicht es nach Berkic, Flexibilität im Umgang mit alten, aber auch aktuellen Ereignissen zu entwickeln. Eine inkohärente, einseitig negative oder unrealistisch-positive, also idealisierende Schilderung der eigenen Bindungsgeschichte hingegen lasse auf Abwehrprozesse schliessen, die psychische Bindungsunsicherheit kennzeichnen. In diesem Fall sei davon auszugehen, dass aufgrund früher Zurückweisungen und Verletzungen des Bindungsbedürfnisses alte Emotionen und Gedanken nicht verarbeitet und integriert sind: So stören und beeinflussen sie noch immer das gegenwärtige Handeln und Empfinden.


«Alles, was uns an anderen missfällt, kann uns zu besserer Selbsterkenntnis führen.»


Carl Gustav Jung


Ebenso ist inzwischen gut belegt, dass nicht integrierte Anteile der eigenen Bindungsgeschichte zum grossen Teil an die eigenen Kinder weitergegeben werden und so eine generationsübergreifende Transmission von Bindungsmustern stattfindet. Vor allem das letztgenannte Ergebnis aus der Bindungsforschung kann als Plädoyer für eine bewusste Auseinandersetzung mit der eigenen Vergangenheit verstanden werden: Wer sich weigert, diese genau anzuschauen, den wird sie nicht nur einholen, sondern der wird sie mit hoher Wahrscheinlichkeit auch in die nächste Generation weitertragen.73


Zusammenfassend lässt sich feststellen: Wer Klarheit hat mit sich selbst und seiner eigenen Geschichte, ob er sie nun positiv bewertet oder negativ, ist langfristig eher in der Lage, eine gute Bindung und Beziehung zu seinem Partner und zu seinen Kindern einzugehen und aufzubauen.


Wir sind von Kindheit an übergangen worden und verstehen die Beziehung zu anderen im Grunde nur als Einander-Manipulieren, als einen Machtkampf, nicht als einen Umgang zwischen Ebenbürtigen in gegenseitigem Respekt.


Arno Gruen, Psychologe und Psychoanalytiker


Eigenverantwortung


Die Auseinandersetzung mit sich selbst beinhaltet auch, Verantwortung für das eigene Verhalten zu übernehmen und ermöglicht erst einen Dialog mit Kindern auf Augenhöhe. Eigenverantwortung heisst, bewusst wahrzunehmen, ob mein praktiziertes Erziehungskonzept für mich stimmig ist oder ob ich einfach Wertvorstellungen von meinen Eltern oder der Gesellschaft übernommen habe, ohne sie zu hinterfragen. Oft fallen wir gerade in Stresssituationen in alte Verhaltensweisen zurück, die wir eigentlich gar nicht mehr wollen. Dies zu erkennen ist ein grosser Schritt in Richtung respektvolle und liebevolle Begleitung unserer Kinder.


Also nicht das Kind ist «nicht okay » mit seinem Verhalten, sondern ich muss schauen: Was will es mir damit zeigen? Eine wichtige Botschaft und Grundhaltung dem Kind gegenüber ist: Du bist in Ordnung so, wie du bist. Doch um dies aus vollem Herzen tun zu können, müssen wir uns zuerst selbst in Ordnung finden, mit allen unseren Stärken und Schwächen.


Eventuell denken Sie jetzt: Das kann nicht sein, ich bin mit mir doch zufrieden und finde mich okay so, wie ich bin. Umso besser für Sie! Aber: Viele Verletzungen aus Kindheit, Job oder Partnerschaften sind uns gar nicht mehr bewusst, da unser Schutzmechanismus sie in unserem System über die Jahre gut verstaut hat. Sie schlummern immer noch in uns, und unser Ziel sollte es sein, die alten Wunden zu erkennen, sie anzunehmen und loszulassen – damit sowohl unsere Kinder als auch unsere Partner und Kollegen ( Vorgesetzen) bestimmte «Knöpfe» nicht mehr bei uns drücken können.


Die grösste Herausforderung dabei ist es, Verletzungen und Glaubensätze aus der eigenen Kindheit zu erkennen und aufzulösen. Oft sind uns diese gar nicht mehr bewusst – sie haben aber einen mächtigen Einfluss darauf, wie wir uns der Welt und unseren Kindern zeigen. In einer Beziehung zwischen Erwachsenen läuft diese Spiegelung, auch Projektion genannt, meist unbewusst ab. Der Unterschied ist hier aber, dass beide Partner gleichermassen verantwortlich für die Beziehung sind – und dies auch von ihrem Partner erwarten dürfen. In einer Beziehung zwischen einem Erwachsenen und einem Kind hingegen ist es zentral, dass die Eltern, Lehrer, Erzieher usw. immer verantwortlich für die Qualität der Beziehung sind. Obwohl Kinder diese Beziehung nach Jesper Juul beeinflussen, sind sie nicht in der Lage, für sie verantwortlich zu sein.74 Bis zum zwölften Lebensjahr haben Kinder nicht die Fähigkeit, sich selbst physisch, emotional und spirituell zu versorgen.


Mit der Grundhaltung, die Verantwortung für uns und die Beziehung zu unseren Kindern zu übernehmen und dabei von Herzen unser Bestes zu geben, müssen wir keine Angst haben, etwas falsch zu machen – übertriebener Eifer, immer das Richtige zu tun, kann uns sogar blockieren und im Umgang mit den Kindern hemmen.


Den grössten Fehler, den man im Leben machen kann, ist, immer Angst zu haben, einen Fehler zu machen.


Dietrich Bonhoeffer


Fehler gehören dazu


Fehler – mit diesem Wort verbinden viele zunächst «Scheitern» und «Niederlage». Wir sind es gewohnt, Fehler als etwas Schlechtes anzusehen, denn meist wird uns von klein auf gesagt, dass wir Fehler möglichst vermeiden sollen.


Den Druck, keine Fehler machen zu dürfen, haben schon Schüler verinnerlicht. Denn: Nach der Anzahl der gemachten Fehler wird ihre Leistung – und meistens auch das gesamte Kind – bewertet. Das Gefühl, nicht zu genügen, nicht okay zu sein, wird dadurch verstärkt. Doch dieser beschämende Makel – bei mir ist etwas «falsch» – führt nicht selten zu noch schlechteren Noten, und so entsteht schnell ein Teufelskreis.


Das Ergebnis dieses Drills: Die meisten Schüler versuchen angestrengt, keine Fehler zu machen – bloss keine dummen Fragen stellen und möglichst keine falschen Antworten geben!


Dass diese Einstellung genau der falsche Weg ist und alles ignoriert, was menschliches Lernen eigentlich ausmacht, kritisiert seit Jahren der renommierte Erziehungswissenschaftler, Journalist und Autor Reinhard Kahl. In seinem Beitrag «Der Fehler ist das Salz des Lebens» in dem Buch «Nur wer Fehler macht, kommt weiter » von Ralf Caspary beschreibt er Fehler nicht nur als notwendige Bedingung des Lernens und der Kreativität, sondern auch der Persönlichkeitsbildung.75


Ein Genie macht keine Fehler.


Seine Irrtümer sind Tore zu neuen Entdeckungen.


James Joyce


Immer mehr Erziehungswissenschaftler plädieren für eine neue Wertschätzung des Fehlermachens im Unterricht, denn dadurch lerne man fürs Leben.76 Max, ein Sechstklässler, der das Gymnasium besucht, würde sich schon mit kleinen Veränderungen zufriedengeben. «Ich wünsche mir », meint er, «dass die Lehrer uns viel öfter sagen, was wir können und nicht, was wir nicht können. Ich fände es deshalb cool, wenn in einer Klassenarbeit mal nur die guten und richtigen Sachen mit dem Rotstift markiert werden und die Fehler gar nicht angekreidet werden. Da würde ich mich besser fühlen.»77


Es ist ein grosser Vorteil im Leben, die Fehler, aus denen man lernen kann, möglichst früh zu begehen.


Winston Churchill


Fehler zu machen ist auch bei Erwachsenen etwas ganz Natürliches. Trotzdem haben wir Angst davor, da wir meinen, immer perfekt sein zu müssen. Zu unseren Fehlern zu stehen – vor allem auch gegenüber unseren Kindern – ist wichtig. Lassen Sie Ihr Kind es wissen, wenn Sie einen Fehler gemacht haben! Verbergen Sie ihn nicht, sondern stehen Sie zu ihm, auch, wenn es unangenehm oder peinlich ist. Entschuldigen Sie sich dafür bei Ihrem Kind, wenn es das Kind angeht. Sie werden sehen: Kinder können sehr gut mit Fehlern von Erwachsenen umgehen, wenn Sie dazu stehen und dafür geradestehen. Es gehört zu einer gesunden Entwicklung von Erwachsenen wie auch von Kindern, immer wieder Fehler zu machen und dies als Lernerfahrung anzusehen, nicht als Problem.


Fehler gehören zum Leben.


Was zählt, ist, wie man auf Fehler reagiert.


Nikki Giovanni, nikki-giovanni.com


Bei Kleinkindern fängt das Ausprobieren, also Fehlermachen, an: zum Beispiel das Hinfallen. Gerade dies ist für eine gesunde Entwicklung des Kindes existenziell, denn was wäre, wenn das Kind nach dem Hinfallen beschlösse, sein Fehler sei so schlimm, dass es nun nie mehr aufstehen und weiterlaufen könne?


Wichtig ist, dass man das Kind für den Fehler ( besser gesagt, das Ausprobieren von etwas Neuem) nicht rügt. Denn die Erkenntnis (hier der Schmerz) daraus ist für das Kind wertvoll, denn so lernt es automatisch, was gut ist und was nicht. Harte Worte wie «ich habe es Dir ja gesagt, lauf nicht so schnell!» oder Bestrafungen blockieren und hemmen es bei seinen weiteren Entwicklungsschritten. Hier geht es für Eltern um gesunden Menschenverstand (Intuition) zum Schutz vor Gefahren und zur gesunden Entwicklung des Kindes. So hat das Kind die Möglichkeit, vom Kleinkindalter an selbst herauszufinden, was ihm guttut und was nicht, was ihm nützt und was ihm schadet. Hat es im jugendlichen Alter dann noch immer nicht gelernt, kluge Entscheidungen für sich und sein Leben zu treffen, landet es vielleicht bei Alkohol, Drogen usw. Ich tue meinen Kindern also einen Gefallen, wenn ich sie auch Fehlentscheidungen treffen lasse. Auf diese Weise lernt das Kind früh, Verantwortung für seine Handlungen und Entscheidungen zu übernehmen, um daraus für seine Zukunft zu lernen.
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